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Nr. 11 
Der franzöſiſche Bluff. 


Von Axel Schmidt. 


Marokko iſt über Nacht wieder in den Brennpunkt der 
europäiſchen Diskuſſion getreten. Der Anlaß dazu iſt herzlich 
ſenſationell. Frankreichs Preſſe nämlich ſchlug plötzlich Lärm 
und behauptete, daß Deutſchland, wie vor dem Weltkriege, 


Preſſe wurden von deutſchen Truppenlandungen, von deut: 
ſchen Kaſernenbauten und Erzſchürfungen in Spaniſch⸗Marokko 
berichtet. All dieſe Tatarennachrichten ſind inzwiſchen von 
Berlin dementiert worden, aber der Pariſer Vorſtoß zielte 
offenſichtlich nach London. Frankreich nämlich iſt über den 
Vorſchlag Edens, die Werbung Freiwilliger für Spanien durch 
alle neutralen Staaten verbieten zu laſſen, verſtimmt. Die 
Pariſer Regierung denkt daher auch nicht daran, dem engliſchen 
Beiſpiel zu folgen und auch ihrerſeits die Werbung für 
Spanien fofort zu verbieten. Sie will vielmehr erſt ein all⸗ 
gemeines Abkommen abwarten. Inzwiſchen dürften den 50 000 
franzöſiſchen Freiwilligen in Spanien — nach der Meldung des 
„Echo de Paris“ — noch einige weitere Tauſend gefolgt fein. 
Die Pariſer Regierung aber ſcheint zu befürchten, daß über 
kurs oder lang dennoch eine Verſtändigung über die Frei⸗ 
fun genfrage zuſtande kommen könne. Bis dahin aber müßte 
en: eine anderweitige Unterſtützung der Spanifchen 
en Regierung geſorgt werden. Nun iſt es bekannt, daß 
Franco einen großen Teil ſeiner Truppen wie auch ſeines 
Nachſchubs aus Spaniſch⸗Marokko erhält. Somit geht das 
Beſtreben Frankreichs dahin, den ſpaniſchen nationalen 
Generalen dieſe Quelle zu verſchütten. Schon ſeit einiger Zeit 
wird gemeldet, daß franzöſiſche Politiker den Plan erwägen, 
den nach der Inſel Reunion verbannten Araberführer 
Abdel Krim wieder nach Franzöſiſch⸗Marokko zu entſenden 
und ſein großes Anſegen bei der eingeborenen Bevölkerung 
dafür einzuſpannen, dieſe von der Gefolgſchaft Francos ab⸗ 
zuſprengen. Abd el Krim, deſſen Spanierhaß nicht geringer 
nn ſein 3 85 hat bereits erklärt, 
ür die Intereſſen Frankreichs zu kã 
Lebens nur einen Feind, 
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Zweck, das Englands z a 
iſt die öffentliche Meinung Englands jedoch ruhig geblieben. 
Sie erklärt, erſt genauere Nachrichten abwarten zu müſſen. 
Das iſt natürlich, denn England kennt in der Tangerfrage 
nur ein Intereſſe. Dieſes Gebiet darf, ebenſo wie Ceuta, 
das Gibraltar gegenüber liegt, nicht in die Hände einer 
Großmacht fallen, ſondern muß bei Spanien bleiben, oder 
wie Tanger neutraliſtert werden. Als 1904 England und 
Frankreich nach dem Konflikt von Faſchoda die große 
Ulitiſche Bereinigung ihrer gegenſeitigen Anſprüche in 
Afrika vornahmen, zog ſich, wie man weiß, Frankreich aus 
Agypten ganz zurück. Dafür wurde Frankreich Marokko 
ükerlaſſen. Freilich mit einer Einſchränkung: das Gebiet 
von Ceuta bis Melilla ſollte in ſpaniſcher Hand verbleiben. 
Der wichtige Hafen von Tanger aber wurde neutralisiert. 
Der Verſuch, die deutſchen wirtſchaftlichen Marokko⸗Inter⸗ 
eſſen durchzuſetzen, führte zur Algeciras⸗Konferens, 
auf der die Anſprüche Deutſchlands durch eine Grenz⸗ 
regulierung in Kamerun abgegolten wurden. { 
Frankreichs jetziger Preſſelärm zielte offenbar darauf 
ab, England wieder ſtärker für das rote Spanien zu inter⸗ 
eſſteren. Man hatte in Paris augenſcheinlich das Gefühl, 
das italieniſch-engliſche Mittelmeerabkommen hätte England 
für eine Politik der Beruhigung gewonnen. Denn es war 
der Verzicht Muſſolinis auf die Balearen für Eden nur zu 
erzielen, wenn dieſer ſeinerſeits eine Feſtſetzung der Bolſche⸗ 
wiſten in Katalonſen als Störung des bisherigen Gleich. 
gewichts im Mittelmeer anerkannte. Dieſe do ut des-Politik 
erſchien durchaus nicht nach dem Herzen Blums, der mit 
allen Mitteln den Sieg der Roten in Spanien erſtrebt. 
Nur wenn Spaniſch⸗Marokko in Gefahr geriete, in die wu 
einer Großmacht zu fallen, würde England — jo glaubte 
Paris — ſich wieder energiſch für die Belange des roten 
Spaniens intereſſieren. 8 a . 
Zu dieſem Zweck wurde der Alarm wegen der vermeint- 


geſetzt. London hat dieſe Senſationsmeldungen recht miß⸗ 
kauiſch aufgenommen. Man hat offenbar erkannt, daß von 
deutſcher Seite keine Gefahr drohe, wohl aber die Möglichkeit 
beſtände, daß ſich Frankreich infolge der äußerſt verwickelten 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe das Recht herausnehmen könne, 
auch in Spaniſch⸗Marokko nach dem Rechten zu ſehen. Haben 
doch die Franzoſen es ſeit jeher den Spaniern beſtritten. daß 
dieſe ein Protektorat über Spaniſch⸗Marokko beſitzen. Nach der 
franzöſiſchen Fiktion herrſcht nämlich der Sultan von Marokko, 
den die Franzoſen bekanntlich in ihren Schutz genommen haben, 
über ganz Marokko, alſo auch über die ſpaniſche Zone. Dieſe 
ſtellt ſomit nur einen den Spaniern unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen eingeräumten Teil des franzöſiſchen Protektorats dar. Zu 
dieſem Zweck wirkt auch in der ſpaniſchen Zone ein Vertreter 
des Sultans zuſammen mit einem ſpaniſchen Oberkommiſſar 
für die inneren Angelegenheiten, während die Außenpolitik dem 
erg d. h alſo Frankreich, für das geſamte Marokko unter⸗ 
eht. 
So wenig England für eine Vorherrſchaft Francos in 
Spanien übrig zu haben ſcheint, ſo dürfte ihm in Spaniſch⸗ 
Marokko dennoch eine Generalherrſchaft lieber ſein, als das 
bergreiſen des franzöſiſchen Einfluſſes auf dieſes Gebiet. 
Ebenſo wie Euglaud in der Balearenfrage keinen Spaß 
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Abſichten auf Spaniſch⸗Marokko hätte. Von der franzöſiſchen 


taroffo hat einzig den | der heutigen 
erwecken. Fürs erſte 


lichen Feſtſetzung Deutſchlands in Spaniſch⸗Marokko in Szene 


verſtanden hat und nicht ruhte, bis ihm Rom darin beruhigende 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Zuſicherungen gab, ebenſo dürfte der engliſche Außenminiſter 
auch in der Frage um Spaniſch⸗Marokko feſt bleiben. Der 
franzöſiſche Bluff mit der deutſchen Gefahr hat ſein Ziel ver⸗ 
fehlt. Auch in Paris ſcheint man zu erkennen, daß man zu weit 
gegangen iſt. Die anfänglich ſo groß aufgemachte Meldung, 
daß der franzöſiſche Kriegsminiſter Daladier beabſichtige, 
ſelbſt nach Algier und Marokko zu gehen, um dort die not⸗ 
wendigen Maßnahmen gegen die „deutſchen Machenſchaften“ in 
Marokko zu treffen, wurde widerrufen. Man hat augenſchein⸗ 
lich inzwiſchen erkannt, daß es beſſer wäre, den Marokkolärm 
wieder abklingen zu laſſen. 

Dieſe Hetze gegen Deutſchland hat wieder gezeigt, daß 
die Kräfte, die in Paris für eine Ausſprache mit Deutſch⸗ 
land eintreten, ſich noch immer in der Minderheit be⸗ 
finden. Frankreich hätte ſich ſagen müſſen, daß ein Auf⸗ 
wiegeln der Marokkaner gegen Spanien, wie es aus den 
Plänen mit der Einbeziehung Abd el Krims unverkennbar 
hervorgeht, eine in hohem Grade gefährliche Maßnahme 
darſtellen würde. Gärt es doch ſchon ſowieſo in Algier, 
wo die Mohammedaner und die bis jetzt von Paris bevorzug⸗ 
ten Juden in bitterer Fehde liegen. Vor allem aber zeigen 
die Unruhe in Alexandrette, daß die mohammedaniſche 
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Bromberg, Freitag, den 15. Januar 1937. 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
„15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


61. Jahrg. 


Welt in Bewegung geraten iſt. So unrichtig es wäre 
daraus eine religiöſe Bewegung entnehmen zu wollen, ſo 
iſt dennoch nicht zu überſehen, daß die Araber in all ihren 
Staaten Agypten, Irak, Arabien, Paläſtina und Syrien das 
Beſtreben zeigen, ihre politiſche Entwicklung ohne euro⸗ 
väiſche Mithilfe in ihre eigenen Hände zu nehmen. 

Wie das Verlangen der Türkei nach Alexandrette ab⸗ 
laufen wird, ob die arabiſche Mehrheit in Syrien ein Sta⸗ 
tut nach Danziger Muſter zugeſtehen wird, das alles iſt 
nicht gewiß. Und nach der Verſelbſtändigung Agyptens ſind 
die Bemühungen Ibn Sauds, alle arabiſchen Gebiete immer 
enger zuſammenzuſchließen, durchaus ernſt zu nehmen. 
Je mehr jedoch die panarabiſche Bewegung fortſchreitet, 
umſo ſtärkere Wellen wird ſie auch bis nach Tunis, Algier 
und Marokko ziehen. Hier droht langſam, aber ſicher, für 
Frankreich eine ſchwere Gefahr heran. Es wäre daher 
deſto gefährlicher, wenn die Regierung Blum, um dem 
roten Spanien zu Hilfe zu eilen, einen Appell an die Frei⸗ 
heitsſehnſucht der Marokkaner richtete. Dieſe wird, ſollte 
ſie erſt einmal entfacht ſein, niemals an der Grenze von 
Franzöſiſch⸗»Marokko Halt machen. Der Deutſchenhaß hat 
augenſcheinlich wieder einmal die Franzoſen blind gemacht. 


Die Aufgaben und die Arbeit der Danziger Polize 


Eine zuſammenfaſſende neue Rechtsverordnung. 


Danzig, 14. Januar. 


„Die Preſſeſtelle des Senats übergibt uns folgende amt⸗ 
liche Mitteilung: 


„Der Senat hat am 11. Januar eine Rechtsver⸗ 
ordnung über die Polizei erlaſſen. Dieſe Rechts⸗ 
verordnung tritt an die Stelle einer großen Zahl alter 
preußiſcher Geſetze, die nicht mehr zeitgemäß und in Preu⸗ 
ßen bereits durch das Polizeiverwaltungsgeſetz vom Jahre 


‚1931. aufgehoben worden find. Die neue Rechtsverordnung 
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dlage ur bie geſatate Arbeit der Polis 
wieder zu dem, was fie 

kzeug der Staats 

Anſchauung nicht mehr Selbſtzweck, ſondern 
nur die Organiſation zur Erhaltung und Förderung der 
Volksgemeinſchaft. Damit iſt auch ohne weiteres die Auf⸗ 
gabe der Polizei beſtimmt, nämlich den Schutz zu üben für 
die Volksgemeinſchaft, die in ihr ruhenden Werte und den 
Staat. Aus dieſer Aufgabenbeſtimmung folgt auch, ohne 
daß es vieler Einzelregelungen wie im preußiſchen Polizei⸗ 
verwaltungsgeſetz über den Polizeipflichtigen bedarf, wer 
von der Polizei in Anſpruch zu nehmen iſt.“ 

* 

Soweit die amtliche Verlautbarung. Es handelt ſich alſo 
hierbei vor allem um eine Kodifizierung des in 
Danzig gültigen Polizeirechtes, in der für den 
Fachmann und den Laien alles enthalten iſt. Konnte ſich bisher 
ein Laie überhaupt in den vielen verſtreuten Beſtimmungen 
zurechtfinden? Mußte nicht ſelbſt der Fachmann und Rechts⸗ 
pfleger fürchten, irgend ein Geſetz, eine Verordnung, einen 
Erlaß aus großer Vorzeit zu überſehen? In Danzig wurden 
ſeinerzeit, als es Freie Stadt wurde, alle die preußiſchen Geſetze 
einfach übernommen, obwohl ſie für einen viel größeren 
Staatskörper berechnet waren als Danzig und obwohl fie ſchon 
über ein Jahrhundert alt waren. Das älteſte Geſetz ſtammte 
noch aus dem Jahre 1794, andere aus den Jahren 1842, 1850, 
1888 uſw. Wie vieles hat ſich nicht grundlegend geändert! Da 
galt es überholtes ausmerzen und Lücken auszufüllen und vor 


VRR RT NET EHRE" 
Ir. Schacht reift nicht nach Paris. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

In der ausländiſchen Preſſe iſt berichtet worden, daß 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht demnächſt nach Paris zu 
reiſen beabſichtige. Dieſe Gerüchte ſcheinen zurückzugehen auf 
eine Anregung des deutſchen Kommiſſars für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Paris, daß der Reichswirtſchaftsminiſter an der 
feierlichen Grundſteinlegung des deutſchen Aus⸗ 
ſtellungspavillons teilnehmen möge. 

Reichs bankpräſident Dr. Schacht hat ſchon vor acht Tagen 
wiſſen laſſen, daß ſeine Dienſtgeſchäfte es ihm nicht erlauben, 
dieſem Wunſche zu entſprechen. Die bevorſtehenden deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen werden zunächft von den beteiligten Sachbearbeitern 
geführt. 


Das Hotel „Patria“ zu unruhig? 


Aus Krynica notiert die polniſche Preſſe das Gerücht, 
daß das holländiſche königliche Paar aus dem Penſionat 
„Patria“ nach dem kleinen in Krynica gelegenen Schloß 
des Staatspräſidenten verziehen wird. Trotzdem ſich die 
Gräfin und Graf Sternberg (unter dieſem Namen iſt das 
junge Paar dort eingetroffen) in der „Patria“ ſehr wohl 
fühlen, ſo will man doch den hohen Gäſten, abgeſehen von 
den repräſentativen Rückſichten, eine größere Ruhe ſichern, 
indem man ſie von dem Hotelleben fernhält. Nach einer 
weiteren Meldung fol auch Marſchall smigly⸗ 
Rydz nach Krynica kommen, der augenblicklich in 
Zakopane zur Erholung weilt. 


ug. | elan 1 nach 


allem in allen Fragen überſicht und Klarheit zu 
ichaffen, die die beiten Stützen des Gefühls der Rechts⸗ 
ſicherheit und für die Danziger Verhältniſſe beſonders 
wünſchenswert ſind. 

Das aber iſt die Verbindung zwiſchen jenem erſten grund⸗ 
legenden Geſetz, dem Allgemeinen Landrecht vom 
Jahre 1794 und heute, daß der leitende Grundſatz in 
dieſem Geſetz auch heute wieder maßgebend geworden iſt: 
hinter dem Wohl der Allgemeinheit muß das 
IAndereſſe des Einzelnen zurückſtehen! 

Er war nämlich im Laufe des vorigen Jahrhunderts mehr 
und mehr verſchüttet, es blieb nur der Schutz des Einzelnen gegen 
den „böſen Vater Staat“, der doch nur eine Organiſation der 
Volksgemeinſchaft und nicht Selbſtzweck ſein ſoll. 

Gerichtsentſcheidungen und geſetzliche Regelungen hatten 
auch der polizeilichen Wirkſamkeit ſchließlich ſolche Schran⸗ 
ken auferlegt, daß ſie ihrer Aufgabe führender Ausdruck der 

. zu ſein, gar nicht mehr gerecht werden 

nte. 

Die Bafis für die neue geſetzliche Regelung iſt: das 
Primäre iſt das Volk. Der Staat iſt eine Organiſa⸗ 
tion der Volksgemeinſchaft und Inſtrument des Staates in 
dieſem Sinne iſt die Polizei. Ihr Aufgabenkreis iſt in der 
neuen Rechtsverordnung in ſeinen Grenzen klar umriſſen. 


Mit die wichtigſte der neuen Beſtimmungen iſt wohl 


die, daß der Polizei nun die Möglichkeit gegeben iſt, nicht 


nur gegen die vorzugehen, die einen Konflikt austragen in 
der Öffentlichkeit, fondern auch gegen die, die ihn ver⸗ 
urſachen. Ein Beiſpiel: Fielen unzufriedene 
Arbeiter über einen Werkmeiſter her, den fie ſchuldig 
glaubten, weil ſie unter unwürdigen und lebensgefährden⸗ 


den Bedingungen arbeiten mußten und vielleicht nur auf 


die Drohung der Entlaſſung weiterarbeiteten — ſo konnte 


die Polizei bisher nur gegen die aufbegehrenden Arbeiter 
vorgehen — künftig kann ſie aber den wahrhaft 
Schuldigen im Hintergrunde in Anſpruch nehmen, 
nämlich den aſozialen Arbeitgeber, der pflicht⸗ 
widrig die lebengefährdenden Zuſtände in feinem Betriebe 
nicht abſtellte. 

m Rahmen ihres Aufgabengebiets kann der verant⸗ 
wortliche Leiter der Polizei nach freiem Ermeſſen handeln, 
ſelbſtverſtändlich nach pflichtmäßigem Ermeſſen. 
Er iſt aber für ſein Tun der Staatsführung verantwortlich. 


Einen beſonderen Schutz für den polizeilichen Zugriff 
genießen auch in den neuen Beſtimmungen die perſön⸗ 
liche Freiheit und die Unantaftbarfeit der 
Heimſtätte. 

Gegen politiſche Entſcheidungen gibt es keine Klagen, 
ſondern nur den Beſchwerdeweg an den Senat, wie das 
ſchon in der Verordnung vom 16. 7. 1986 feſtgelegt war. 


Auch der Unfug, daß jeder Zivilprozeß mit ſt aats⸗ 
hoheitlichen Handlungen ſich beſchäftigen konnte, 
iſt erfreulicherweiſe im Sinne der Rechtsſicherheit beſeitigt. 
Hat der Verwaltungsſenat des Obergerichts, der 
allein dafür zuſtändig ift, die Rechtmäßigkeit einer ſolchen 
Handlung der Staatsführung nachgeprüft, dann kann eine 
neue Überprüfung in einem andern gerichtlichen Verfahren 
nicht mehr ſtattfinden. 

Das iſt im weſentlichen der Kern der neuen Rechts⸗ 
verordnung, die, wie geſagt, überlebtes beiſetzt, um 
Goethes Forderung Raum zu geben, nämlich dem „Rechte, 
das mit uns geboren.“ 

* 


Anwahre Gerüchte. | 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die Meldung, daß Senator Dr. Wiereinski⸗ 
Keiſer ſeinen Rücktritt eingereicht habe, iſt unzutreffend. 
Mehrere polniſche Zeitungen, die dieſe Falſchmeldung ver⸗ 
breiteten, ſind beſchlagnahmt worden. 
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Frinnerungsfeiern im Saarland. 


Im ganzen Saarland fanden in den Nachmittags⸗ und 
Abendſtunden des 13. Januar aus Anlaß des zweiten 
Jahrestages der Volksabſtimmung Gedenkmärſche, politiſche 
Kundgebungen und Erinnerungsfeiern ſtatt. 

In Saarbrücken marſchierten bereits in den Vor⸗ 
mittagſtunden die Angehörigen der Parteigliederungen und 
Verbände zu dem Befreiungsſeld, der Stätte, an der im 
Jahre 1934 die gewaltigen Zeltkundgebungen der Deutſchen 
Front ſtattgefunden haben. Zum erſten Mal konnte nach 
der Befreiungstat eine Garniſon der neuerſtandenen deut⸗ 
ſchen Wehrmacht an dem Erinnerungsmarſch anläßlich des 
Jahrestages der Saarabſtimmung teilnehmen. Eine Ab⸗ 
teilung Schutzpolizei ſchloß ſich an, dann folgten die einzel⸗ 
nen Gliederungen der Partei und die Verbände, angeführt 
vom ſtellvertretenden Gauleiter Leyſer. Beſondere Be⸗ 
achtung fand die Traditionsabteilung in der „Uniform“ der 
Deutſchen Front, in ſchwarzen Hoſen und weißen 
Hemden, der einzigen „Uniform“, die in der Zeit der Völker⸗ 
bundherrſchaft erlaubt war. 

Gegen 16.30 Uhr traf die Wehrmacht auf dem Platz 
der Deutſchen Srunt ein, dem Platz, auf dem am 1. März 
1935 der Führer zu den Volksgenoſſen an der Saar ſprach. 
Hier nahrn Gauleiter Bürckel den Vorbeimarſch ab, 
während gleichzeitig eine prachtvolle Feſtbeleuchtung 
am Rathaus und in der ganzen Stadt aufflammte. 

Am Mittwoch abend fand zur Erinnerung an den über⸗ 
wältigenden deutſchen Wahlſieg bei der Saarabſtimmung in 
Völklingen eine Großkundgebung ſtatt, auf der die 
Induſtriegemeinde Völklingen zur Stadt erhoben wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit gab Gauleiter Bürckel in einer 
Rede ein eindrucksvolles Bild nationalſozialiſtiſchen Schaf⸗ 
fens im Saarland. „Mit der Parole: Den Weg frei zur 
Verſtändigung! wurde von uns“, ſo erklärte Gauleiter 
Bürckel abſchließend, „der Saarkampf geführt, und mit 
dem Glauben an Verſtändigung haben war aufgebaut. Oder 
glaubt auch nur ein vernünftiger Menſch, daß wir vom 
Wahnſinn beſeſſen wären und über 250 Millionen Mark 
zum Aufbau verwendet hätten, wenn wir von dem Kriegs⸗ 
gedanken beſeelt wären, wie ſie uns heute wieder unter⸗ 
ſchoben werden? 


Wir laſſen uns von dem Glauben an den Frie⸗ 
den nicht abbringen, weil uns das franzöſiſche 
Volk immer noch als ſtärker erſcheint, als der 
Moskauer Wille, dieſes Volk und alle anderen 
in feinem Blutrauſch ins Verderben zu ſtürzen. 


Nichtendenwollender Beifall dankte Gauleiter Bürckel 
für ſeine Ausführungen und ſpontan ſtimmten die Beſucher 
die Nationalhymnen an, mit denen die erhebende Kund⸗ 
dehn ng ihren Ausklang fand. 

{ in den Führer wurde folgendes Telegramm ge⸗ 
ſfandt 

Am zweiten Jahrestag der ſiegreichen Abſtimmung der 
deeimat wurde die Induſtriegemeinde Völklingen zur 
Stadt erhoben. Die geſamte Bevölkerung Völklingens 

vie bisher, in unverbrüchlicher Treue zu Ihnen und 

tet Ihnen herzliche Grüße. Sieg Heil!“ 

— gleichem Sinne wurde ein Telegramm an Reichs⸗ 
miniſter Frick geſandt. 


Ihne Vertrauen 
keine wirtichaftliche Geſundung. 


Eden über außenpolitiſche Probleme. 


Aus London wird gemeldet: 


Außenminiſter Eden hielt vor der ausländiſchen Preſſe 
eine große Rede über die außenpolitiſchen Probleme. Er ging 
von der Erklärung aus, das Ziel der britiſchen Außenpolitik 
müſſe die Pflege der Beharrlichkeit und der Ver⸗ 
ſtändigung fein Die Situation in Spauien gebe in der 
ganzen Welt weiter zu größter Beſorgnis Anlaß. Jeder 
Verſuch, dem ſpaniſchen Volk ein Regierungsſyſtem auſzu⸗ 

zwingen, ſei nach der demokratiſchen Auffaſfung Englands 
unberechtigt. Daher habe England jede fremde N zu 
verhindern verſucht und werde dies auch in Zukunft tun. 


Eine der beängſtigendſten Tendenzen in der internatio⸗ 
nalen Lage des vergangenen Jahres ſei die geweſen, Europa 
entſprechend den zwei politiſchen Doktrinen in zwei 
entgegengeſetzte Lager zu teilen. Im Namen der 
ganzen engliſch ſprechenden Welt müſſe er das volle mora⸗ 
liſche und politiſche Gewicht Englands gegen eine derartige 

oktrin der Ausſchließlichkeit in die Waagſchale werfen. In 
England traue man der parlamentariſchen Demokratie und 
ſtelle die ganze Macht hinter ſie, weil man ſie für ein prak⸗ 
tiſches Syſtem halte. In ſeinen weiteren Ausführungen 
verſichere Eden, es ſei nicht wahr, daß Großbritannien ſich 
einem Lande zuwende und dem anderen den Rücken kehre. 
England wünſche vielmehr, den Kreis ſeiner Freunde und 
Mitarbeiter ſo weit und umfaſſend wie möglich zu geſtalten. 
Mit beſonderem Nachdruck erklärte der Außenminiſter, nicht 
einen Konflikt wolle man, wohl aber die Zuſammen⸗ 
arbeit. 


Eden zitierte dann wörtlich einige Abſchnitte aus der 
Nenjahrsbotſchaſt des Führers und betonte, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung die Sätze des Führers warm begrüße, in 
denen dieſer ſich für eine Verſtändigung und Verſöhnung 
unter den Nationen einſetze, durch die allein die wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen, das Blühen und der Fortſchritt der 
Menſchheit geſichert werden könnten. Dieſer Aufgabe, ſo 
ſagte Eden, müſſe man ſich in dieſem Jahre widmen. 
Soweit England in Frage käme, könne er verſichern, daß 


es ſich mit ernſteſtem Bemühen dieſer Aufgabe unterziehen \ 


merde. 


Das könne aber nur in der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Sphäre erreicht werden, da die eine die andere beein⸗ 
fluſſe. Solange kein politiſches Vertrauen herrſche, gäbe es 
leine wirtſchaftliche Geſundung in Europa. Wirtſchaftliches 
Unglück aber ſei eine Gefahr für den Frieden. Alle Frie⸗ 
densfreunde müßten daher auch das wirtſchaftliche Elend 
zu beheben wünſchen. Die britiſchen Rüſtungen, die den 
nationalen Wohlſtand belaſteten, ſeien aufgezwungen. Es 
gäbe aber einen beſſeren Weg. England zöge Butter nun 
einmal den Geſchützen vor. 


Es ſei bereit, ſein Beſtes auf dem Gebiet der wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit und der europäiſchen Befriedung 
zu tun. Er wolle auch bemüht ſein zu helfen, daß andere 
auch Butter haben in einer Welt, die keine Kanonen 
brauche. Im Jahre 1937 müßten die Nationen einen 
großen Schritt vorwärts tun. Es möge eine Zeit 
gegeben haben, in der Nationen undbhängig und ſelbſtver⸗ 
ſorgend geweſen ſeien, dieſe Zeit ſei aber vorüber. 


Nationaler Angriff au 
Beſchießung der Hafenanlagen 


Vom Sonderberichterſtatter des Deutſchen Nachrichten⸗ 
Bureaus wird aus Salamanca gemeldet: 

In der Nacht zum Mittwoch erfolgte von der See aus ein 
Angriff auf das rote Valencia. Die nationalen Kriegsſchiffe 
beſchoſſen den Hafen und den am Meer gelegenen Stadtteil 
20 Minuten lang und richteten beſonders in den Hafenanlagen 
großen Schaden an. Der Rundfunkſender Valencia war ge⸗ 
zwungen, ſeinen Sendebetrieb zu unterbrechen und meldete ſich 
danach mit der Feſtſtellung, daß die „Rebellen“ abgezogen und 
die Gefahr vorüber ſei. Das rote Handelsſchiff „Leerameandi“ 
erhielt einen Volltreffer und blieb in der Hafenmitte 
manöprierunfähig liegen. Das rote Kriegsſchiff „Cidudad 
Mahon“ verließ den Hafen, um eine „Jagd auf faſziſtiſche An⸗ 
greiſer“ zu machen, wurde aber plötzlich umzingelt und konnte 
nur mit Mühe wieder in den Hafen entkommen. 

Bei Taragona lief das rote Schiff „Cabo Martin“ auf 
Minen; der durch die Exploſion angerichtete Schaden iſt ſo 
bedeutend, daß eine Wiederherſtellung als ausgeſchloſſen gilt. 

Nationale Flieger wurden erfolgreich bei Santander ein⸗ 
geſetzt, und dadurch die kommuniſtiſchen Stellungen verſprengt. 
Auch an der Teruel⸗Front fanden Luftkämpfe ſtatt, bei denen 
ein roter Flieger abſtürzte. 


200 Brandbomben auf Malaga. 

Aus Gibraltar wird gemeldet: 

Sechs nationale Bombenflugzeuge griffen am 
Dienstag abend die rote Hafenſtadt Malaga an und 
warfen über 200 Brandbomben auf militäriſch wichtige 
Punkte des Stadtgebiets ab. Gleichzeitig nahmen zwei 
Kreuzer der Nationaliſten die Hafenſpeicher und Küſten⸗ 
befeſtigungen unter Feuer, wobei etwa 200 Granaten explo⸗ 
dierten. Durch das ſchwere Bombardement wurden zahl- 
loſe Brände entfacht, die den Nachthimmel weithin er⸗ 
leuchteten. Über 300 Bolſchewiſten wurden bei dem Luft⸗ 
und Seeangriff getötet und über 1000 verletzt. Am gleichen 
Tage wurde auch Valencia, die „Hauptſtadt“ der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthaber, von einem nationalen Luftgeſchwader 
erfolgreich bombardiert. Der ſogenannte „Regie rungspalaſt“ 
der Roten wurde von mehreren großen Bomben getroffen. 
Auch in den Hafenanlagen wurden große Zerſtörun⸗ 
gen verurſacht. Der Angriff auf Malaga hat augenſchein⸗ 
lich das Signal zu einer Großoffenſive der nationalen 
Truppen gegeben, die jetzt von Eſtepona aus gegen die noch 
in der Hand der Bolſchewiſten befindliche Hafenſtadt vor⸗ 
getragen wird. 

Goldraub wird unterſucht. 

Der Nichteinmiſchungsausſchuß wird ſich, wie 
„Evening Standard“ berichtet, nun auch mit der Verſchie⸗ 
bung des Goldes der Bank von Spanien durch die Roten 
beſchäftigen. Sowjetrußland hat dagegen Proteſt erhoben, 
daß eine „internationale Kontrolle“ über dieſes Gold ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die Höhe des von den Bolſchewiſten dem 
ſpaniſchen Volk geraubten und ins Ausland verſchobenen 
Goldes wird auf etwa 80 Millionen Pfund Ster- 
ling geſchätzt. 

Grundſätzliche Zuſtimmung Portugals. 

Die Portugieſiſche Regierung hat am Mittwoch abend 
ihre Antwort auf das britiſche Memorandum 
vom 11. Januar über die Nichteinmiſchung in Spanien 
veröffentlicht. Darin wird der britiſchen Note über die 
Entſendung von Freiwilligen nach Spanien grundf ä tz⸗ 
lich zugeſtimmt. Die Portugieſiſche Regierung erklärt 
ſich bereit, die gleichen Maßnahmen zu treffen wie die 
anderen Staaten, ſofern dieſe Maßnahmen auf das ſtrengſte 
durchgeführt werden. Portugal würde auch die Durchreiſe 
durch portugieſiſches Hoheitsgebiet verbieten, Grund⸗ 
bedingung ſei jedoch, daß die getroffenen Maßnahmen von 
allen Staaten, die im Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß ver⸗ 
treten ſind, durchgeführt werden. 


D |: = = Seufihes Reih. Mi der Bilnner Univerſität. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Wilna: 


In einer Sitzung des Senats der Batory⸗Univerſität, 
die am 12. Januar ſtattfand, hat der Rektor, Profeſſor 
Jakowieki, feſtgeſtellt, daß die Verſtändigungsaktion 
keine poſitiven Ergebniſſe gezeitigt habe. Im Anſchluß 
hieran legte Profeſſor Jakowieki die Würde des Rektors 
der Wilnaer Univerſität nieder. Dasſelbe tat der Pro⸗ 
rektor, Profeſſor Patkowſki, der ebenfalls zupücktrat. 
Der Rücktritt des Rektors und Prorektors wurde vom 
Senat angenommen, worauf ſich dieſer mit dem Kultus⸗ 
miniſter ins Einvernehmen ſetzte. 


In Beantwortung der Erklärung des Senats hat der 
Kultusminiſter die Schließung der Univerſität angeordnet. 
Die polniſche Preſſe nimmt an, daß die Schließung für die 
Dauer des gegenwärtigen Schuljahres erfolgt iſt. 


der „kleine Grenzverlehr“ 
an der oberſchleſiſchen Grenze. 


Wie die „Polſka Zachodnia“, das Organ des Woje- 
woden Grazynffi, berichtet, werden mit dem Ablauf der 
Genfer Konvention über Oberſchleſien am 15. Juli d. J. 
die bisher ausgeſtellten Verkehrskarten ihre Gültigkeit ver⸗ 
lieren und an ihrer Stelle werden einmalige oder Jahres⸗ 
Grenzübertrittskarten, wie ſie im Kleinen Grenz⸗ 
verkehr üblich ſind, eingeführt werden. 


Wie verlautet, ſoll bei den jetzt zwiſchen Polen und 
Deutſchland geführten Handelsverhandlungen auch die 
Frage des Kleinen Grenzverkehrs an der oberſchleſiſchen 
Grenze geregelt werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der bisherige Verkehr, da er ſich auch auf die Städte Katto⸗ 
witz und Gleiwitz erſtreckte, die mehr als 10 Kilometer von 
der Grenze entfernt ſind, eine ſtarke Einſchränkung er⸗ 
fahren wird, unter der beſonders die Angehörigen der 

deutſchen Minderheit zu leiden haben werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Januar 1936. 


Krakau — 2,66 (— 2,50), 1 ＋ 1.80 ( 1,92), Warſchau 
+ 160. ( 190. Plock + 1.46 (+ 1,59, Thorn + 1.75 (+ 1.89, 
Fordon + 1.79 (+ 3 Culm + 1,89 (+ 1,86, Graudens + 1,9% 
(+ 2,03), Nurzebrat + 310 (+ 2,09), Rieke + 1.60 ( 1.53), 
2 5 1.66 (+ 1,59, Einlage + 246 (-+ 2,58). Schiewenhorſt 
+ 258 (+ 23,76). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


aus eigenem Antrieb gehandelt und brauche keine fremden 
Einflüſterungen um ſo beharrlich zu ſein, wie ſie es jetzt in 


Ungewißheit in der Zandſchak⸗Frage. 


Der türkiſche Außenminiſter Dr. Aras empfing am 


Dienstag ausländiſche Preſſevertreter aus Ankara und 
Iſtanbul. Bei dieſer Gelegenheit äußerte ſich der Außen⸗ 
miniſter über die gegenwärtige Lage in der Sandſchak⸗ 
Frage wie folgt: 

Die Türkei habe jetzt in Paris ihre letzten Vor⸗ 
ſchläge überreichen laſſen und habe die feſte Zuverſicht, 
daß Miniſterpräſident Blum die Frage eingehend prüfen 
und auch richtig ſehen werde. Ob es ihm freilich gelingen 
werde, auch richtig zu handeln, müſſen heute noch dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Die Lage ſei völlig ungewiß. 


Sie werde erſchwert dadurch, daß die Sandſchak⸗Frage für 
die Türkei eine Frage des Lebens und der Ehre der Na⸗ 
tion, für Frankreich aber nichts anderes als eine Rechts⸗ 
frage ſei. Die Türkei habe bei ihren Forderungen ſtets 


dieſem Falle ſei. Was die Türkiſche Regierung in der An⸗ 
gelegenheit der Sffentlichkeit mitzuteilen gehabt habe, ſei 
in amtlicher und halbamtlicher Weiſe geſchehen. 

Der Außenminiſter ſchloß ſeine Ausführungen mit der 
Mitteilung, daß er bereits am Mittwoch auf dem Wege nach 
Genf die türkiſche Hauptſtadt verlaſſen wird. Er ſehe 
keinen Anlaß, vorher nach Paris zu reiſen. Er ſcheide aber 
in der ſeſten Hoffnung, daß eine befriedigende Löſung ge⸗ 
funden werde, nachdem man in Paris die Lage nunmehr 
richtig einzuſchätzen gelernt habe. 


Südafrila wehrt ſich 
gegen die jüdiſche Einwanderung. 


die aus Kapſtadt berichtet wird, brachte der Führer 
der nationaliſtiſchen Oppoſition, Dr. Malan, im Parla⸗ 
ment den Antrag ein, die jüdiſche Einwanderung nach Süd⸗ 
afrika zu beſchränken. In dem Antrag wird die Regierung 
dafür auf das ſchärfſte getadelt, daß ſie bisher keine Maß⸗ 
nahmen getroffen habe, um die Einwanderung von Juden, 
insbeſondere ſogenannten deutſchen Emigranten, zu 
verhindern. Der Antrag verlangt ſchließlich, daß fiddiſch 
nicht mehr als europäiſche Sprache anerkannt werde, daß 
einwandernde Perſonen ihren wirklichen Namen angeben 
müßten, und daß Ausländer nur mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung einen Beruf in Südafrika ausüben dürften. 

Malan proteſtiert weiter auf das ſchärfſte 33 ie 
Juden ungehindert aus aller Welt nach Süd 
krömen. Die Privilegien, die man der Nee 
Sprache gewähre, würden als eine Einladung angeſehen, 
nach Südafrika zu kommen. Südafrika werde ſo zu einem 
jüdiſchen Jagdgrund. In Südafrika ginge der 
Handel immer mehr in die Hände einer jüdiſchen Minder⸗ 
heit über, während ein großer Teil der auf dem Lande täti⸗ 
gen Bevölkerung nicht in der Lage ſei, ſich zu ernähren. 
Ein Beweis dafür, daß die Juden ein Sondervolk ſeien, das 
ſich nicht aſſimiliere, ſeien die gegen Deutſchland gerichteten 


JT ͤ ͤ F 


Deutihes Reich. 


Polizeipräſident von Hamburg. 
Aus Berlin wird gemeldet: Der Miniſterialdirigent im 
Reichsminiſterium des Innern, Hans Kehrl, iſt zum 
kommiſſariſchen Polizeipräſidenten von Hamburg ernannt 
worden. Polizeipräſident Kehrl war unter der National⸗ 
ſezialiſtiſchen Regierung Dr. Fricks in Thüringen Polizei⸗ 
offizier und wurde von dem damaligen thüringiſchen Innen⸗ 
miniſter Dr. Frick zu einem der erſten nationalſozialiſtiſchen 
Polizeidirektoren ernannt. Im Jahre 1932 wurde er von der 
Nationalſozialiſtiſchen Thüringiſchen Regierung mit der Lei⸗ 
tung der Polizeiabteilung des thüringiſchen Innenminiſteriums 
betraut. Seit 1934 war der hentige Polizeipräſident von 
Humburg als Leiter der Unterabteilung III B im Reichs⸗ und 
Preußiſchen Miniſterium des Innern tätig. 


Auszeichnung 

Wie die Nationalſozialiſtiſche Partei⸗Korreſpondenz mit⸗ 
teilt, wurde Miniſterpräſident Generaloberſt Göring zu 
feinem Geburtstage ein Geſchenk zuteil, das ihn als alten SA⸗ 
Führer beſonders auszeichnet: der Oberſte SA⸗Führer hat 
ihn zum Chef der SA⸗Wachſtandarte , Feldherrn⸗ 
halle“ ernannt. 

Am Dienstag abend verließ Miniſterpräſident Göring 
nebſt Gemahlin mit dem fahrplanmäßigen Zuge die Reichs⸗ 
hauptſtadt, um die angekündigte Urlaubsreiſe nach Italien 
anzutreten. 


Die Gemahlin des lettiſchen Geſandten geftorben. 


Die Gemahlin des lettiſchen Geſandten in Berlin, Frau 
Celmins, iſt nach kurzer Krankheit dort verftorben; die 
Beerdigung findet in Riga ſtatt. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat dem Geſandten Celmins ſeine aufrichtigſte Teil⸗ 
nahme zu dem ſchweren Verluſt übermittelt. 


Herriot wieder Kammerpräſident⸗ 


In der franzöſiſchen Kammer, die am Dienstag wieder 
zuſammengetreten iſt, wurden das Kammerpräſidium und 
die Beiſitzer gewählt. Aus der Wahl des Kammerpräſi⸗ 
denten ging Edouard Herriot mit 384 Stimmen als 
wiedergewählt hervor. Bei ſeiner erſten Wahl im Juni 
1936 hatte er 377 Stimmen erhalten. 
Zu Vizepräſidenten wurden gewählt: Abgeordneter 
Albert Paulin (Sozialiſt) mit 340 Stimmen; Hippolyte 
Ducos (Radikalſozialiſt) mit 335 Stimmen; Abgeordneter 
Ferdinand Morin (Sozialiſt) mit 326 Stimmen; Jacques 
Duclos (Kommuniſt) mit 295 Stimmen; Léon Baröéty 
(Linlsrepublikaner) mit 211 Stimmen und als ſechſter 
Vizeprälident Edouard Soulier (Republikaniſche Ver⸗ 
einigung) mit 191 Stimmen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Januar. 


Noch ziemlich kalt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch ziemlich kaltes, meiſt ſtark bedecktes Wetter mit ſtrich⸗ 
weiſen Niederſchlägen an. 


Sein 50⸗jähriges Doktor⸗Jubilãum 


kann am heutigen Tage Sanitätsrat Dr. Dietz begehen. 
Aus dieſem Anlaß wurde dem weit über Brombergs Grenzen 
hinaus bekannten Arzt das goldene Doktor⸗Diplom der 
Univerſität Erlangen überreicht. 


Eine gefährliche Einbrecherbande 


hatte ſich vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Angeklagt ſind der 
25 jährige Schmied Jan Andrzejak, der jährige Land⸗ 
arbeiter Sylveſter Roſenberg und der Njährige Ar⸗ 
beiter Antoni Mifuta, alle drei im Kreiſe Wongrowitz 
wohnhaft. Außerdem hatten auf der Anklagebank Platz 
genommen die Wjährige Landwirts tochter Stefania Kmit 
aus Swiniary, Kreis Gneſen, ſowie die 21jährige Thereſe 
Roſenberg. eine Schweſter des Angeklagten R. Den 
drei Erſtgenannten legt die Anklageſchrift zur Laſt, daß ſie 
in der Nacht zum 20. Juli v. J. bei Landwirt 
Gödeker in Goncz, Kreis Znin, einen Einbruch verübt und 
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht hatten. Die Kmit 
und die Roſenberg werden beſchuldigt, die Feſtnahme der 
drei Einbrecher dadurch erſchwert zu haben, daß ſie dieſe 
vor der Polizei verborgen hielten. 

Der Tatbeſtand dieſes Prozeſſes, der reich an inter⸗ 
eſſanten und ſpannenden Momenten iſt, iſt folgender: Die 
beiden Töchter des Landwirts Gödeker bewohnen in der 
erſten Etage im Hauſe ihrer Eltern gemeinſam ein 
Zimmer. In der genannten Nacht erwachte die eine der 
Schweſtern von einem Geräuſch im Zimmer. Sie rief ihre 
Schweſter, die nun gleichfalls erwachte. Beide Mädchen 
bemerkten zu ihrem Schrecken einen Eindringling im 
Zimmer, der ſich lautlos nach dem offenen Fenſter zurück⸗ 
0g und durch dieſes mit einem Satz auf das unter dem 

ſter befindliche Dach eines Vorbaues ſprang. Als fie 


die zum 
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rden gehalten. Später mund 


bezeichneten, 
geklagte Roſenberg hatte aus der Zelle des Unterſuchungs⸗ 
defängniſſes in Inn ſeiner Braut ſeitenlange Briefe, ſo⸗ 
genannte „Grips“, zugeſchmuggelt und ihr darin genaue 


oͤrei Hauptangeklagten gearbeitet hatten, belaſtet dieſe 
gleichfalls ſehr ſtark. 

Nach durchgeführter Beweisaufnahme erkannte das Ge⸗ 
richt ſämtliche Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen für ſchuldig und verurteilte ſie zu folgenden 
Strafen: Andrzejak 8% Jahre Gefängnis und Verluſt der 


bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren, 


Roſenberg zu einem Jahr und acht Monaten Gefängnis 
und Mikula zu einem Jahr Gefängnis. Die beiden weib⸗ 
lichen Angeklagten erhielten je drei Monate Arreſt. 


Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum konnte am Diens⸗ 
tag Kaufmann Paul Hammer begehen. Herr Hammer. 
Koreig burtiger Bromberger, gehört als Mitglied dem 
8 4 Bern Kaufleute und dem Wirtſchaftsverband ſtäd⸗ 
ber Berufe an. Aus Anlaß feines Jubiläums wurden 
ibm von den durch ihn vertretenen Firmen ſowie von ſeinen 


. und Bekannten zahlreiche Glückwünſche über⸗ 


$ Der Freundinnenverein hielt am I die 
Jahresverſammlung im neuen Bereinszabr an. 8 
Choral und herzlicher Begrüßung durch die erſte Vorſitzende 
murde über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1996 aus⸗ 
führlich Bericht erſtattet. Außer den monatlichen Zu⸗ 
ſammenkünften, die durch Muſik, Vorträge, Tänze uſw. 
ausgeſtaltet waren, fanden im Sommer mehrere Ausflüge 
datt. In beſonderer Weiſe betätigte ſich der Verein an der 
Arbeit zum Weihnachtsfeſt. Außer Spenden in Geld wur⸗ 
Be abgegeben an die Deutſche Nothilfe, die verſchiedenen 
Kinderheime, die Schule in Okole: fünf große Bezüge, 
zehn kleine Bezüge, fünf wollene Laken, ſieben wollene 
Kinderkleider. ſieben Paar wollene Unterhoſen, 2 Flanell⸗ 
hemden, 35 Paar wollene Strümpfe, 12 Paar Pulswärmer, 
acht Garnituren Schal und Mütze. Dazu konnte ein Zentner 
an Päckchen zur Verteilung kommen. Darauf wurde der 
Kaſſenbericht vorgeleſen und der Geſamtvorſtand neu ge⸗ 
mührt, Nach dem offiziellen Teil folgten einige Vorträge. 
8 Kino Kriſtall. Der Jan⸗Kiepura⸗Film, der jetzt im 
Kino Kriſtall über die Leinwand geht, it ein Erzeugnis 
der Wiener Tobis⸗Geſellſchaft. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der Inhalt darauf abzielt, den Aufſtieg eines „kleinen 
Mannes“ zum großen Sänger zu zeigen, bei welchem Zu⸗ 
fälle und weibliche Gönner eine Rolle ſpielen. Wenn dieſe 


1 3 Frau Ja 


. 


Gönner durch ausgezeichnete Darſteller wie Luli von 
Hohenberg, Friedl Czepa und Theo Lingen verkörpert 
werden, dann iſt es offenſichtlich, daß es ein guter Unterhal⸗ 


tungsfilm wird, in welchem ſich Jan Kiepura in größeren 


und kleineren Geſangsrollen als Sänger hervortun kann. 


§ In ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Kanal in der 
Nähe der Schleuſenſtraße geſtürzt hat ſich die 35jährige 
Ehefrau Jadwiga Molik aus der Verl. Rinkauerſtraße 
(Söczecinſka) 10. Der gerade vorübergehende Gracjan 
Weiß, Bielany 6, beobachtete dies, er ſprang der Lebens⸗ 
müden in das Waſſer nach und brachte ſie an das Ufer. 
Der Grund zu dieſer Tat iſt nicht bekannt. Die Lebens⸗ 
müde wurde nach Hauſe gebracht. 


8 Blutige Schlägereien. Am Dienstag abend kam es 
in der Bahnhofſtraße in der Nähe des Hauptbahnhofs zwi⸗ 
ſchen einem Soldaten der Fliegerſtation und drei Zivil⸗ 
perſonen zu einem Streit, der bald in eine Schlägerei 
überging. Der aus Thorn ſtammende Soldat Wladyſtaw 
Puchalſki zog während der Schlägerei ſein Seitengewehr 
und verletzte durch einen Stich den 40jährigen Wofciech 
Skoteckt, Thornerſtraße 58, und den 30jährigen Fran⸗ 
eiſzek Witecki, Bahnhofſtraße 53. Witecki erhielt einen 
ſo ſchweren Schlag ins Geſicht, daß ihm der Naſenknochen 
zertrümmert wurde. Die dritte Zivilperſon entfloh. Die 
beiden Verletzten mußten ſich in die Behandlung des Ret⸗ 
tungsbereitſchaftsarztes begeben. Der Soldat wurde von 
der Militärgendarmerie verhaftet. 


8 Geſtohlene und gefundene Gegenſtände. Im zweiten 
Kommiſſariat in der Boyeſtraße (Wilenſka) 6 befindet ſich 
ein Herrenfahrrad Mark „Hudſon“, das anſcheinend von 
einem Diebſtahl herrührt. Im gleichen Kommiſſariat iſt 
ein Bund Spezialſchlüſſel abgeliefert worden und ebenſo 
ein Trauring mit dem Monogramm F. L. 1931. Die Eigen⸗ 
tümer können ſich in den Amtsſtunden zur Entgegennahme 
dieſer Gegenſtände melden. 


$ Schlecht gelohnt hatte der jährige Arbeiter Erich 
Korbal, wohnhaft in Nakel, ein ihm gewährtes Nacht⸗ 
lager. Der Kaufmann Futerleib in Nakel, Inhaber eines 
Manufakturwarengeſchäfts, bei dem K. zeitweiſe beſchäftigt 
war, geſtattete es ihm in ſeiner Wohnung zu übernachten. 
Als alles ſchlief, ſtand er auf, ſchlich ſich in das an die Woh⸗ 
nung angrenzende Geſchäftslokal, packte dort ein Paket mit 
Leinen und anderen Stoffen zuſammen und verſteckte es 
im Garten. Nach dieſer nächtlichen Tätigkeit kehrte er 
wieder in die Wohnung zurück und legte ſich ſchlafen. Der 
Diebſtahl wurde jedoch bald darauf entdeckt, und da einige 
Zeugen den K. beim Fortſchaffen des Pakets am nächſten 
Tage beobachtet hatten, erſtattete der Kaufmann gegen ihn 
Anzeige. Jetzt hatte ſich K. vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts zu verantworten, das ihn zu zehn 
Monaten Gefängnis verurteilte. = 


Ein dreifter Ladenraub gelangte vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Zu verantworten hatten ſich der 34jährige Ar⸗ 
beiter Makſymiljan Geſtwinſki und ſeine Geliebte, die 
25jährige Wladyſtawa Drasek, beide hier wohnhaft. 
Geſtwinſki, ein rückfälliger, unverbeſſerlicher Dieb, der be⸗ 
reits zwölfmal vorbeſtraft iſt, wurde aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht zur Verhandlung vor⸗ 
geführt. Am 5. Oktober v. J. hatte der Angeklagte zu⸗ 
ſammen mit ſeiner Geliebten das Wollwarengeſchäft von 
5 dwiga Bukomf. 
aufgeſucht, unter dem Vorwand 
Pullover kaufen zu wollen. Die im Geſchäft anweſende Ver⸗ 


käuferin Joſefa Skoczynſka legte den beiden die ge⸗ 


wünſchten Waren zur Auswahl vor. Das ſaubere Paar 
konnte ſich jedoch längere Zeit zu einem Kauf nicht ent⸗ 
ſchließen und wollte das Geſchäft verlaſſen. In dieſem 
Augenblick bemerkte die Verkäuferin, wie G. einen 
Pullover verſchwinden ließ. Sie eilte ſofort hinter dem 
Ladentiſch hervor und ſtellte ſich vor die Tür, um den 
Spitzbuben am Entkommen zu hindern. G. packte ſie jedoch 
an die Kehle und begann ſie zu würgen, ſo daß ſie ge⸗ 
zwungen war, den Ausgang frei zu geben. Eine zweite 
Verkäuferin, die ihrer Kollegin zur Hilfe geeilt war, er⸗ 
hielt von der D. eine Ohrfeige. Auf die Hilferufe der 
jungen Mädchen nahmen Straßenpaſſanten die Verfolgung 
der flüchtenden Diebe auf. Einem Kaufmann gelang es 
mit vorgehaltenem Revolver den G. feſtzunehmen. Dieſer 
hatte zwar in der Vorunterſuchung den Diebſtahl zu⸗ 
gegeben, jedoch ſich dadurch herauszureden verſucht, daß er 
erklärte, zeitweiſe an vorübergehenden Geiſtesſtörungen zu 
leiden. In ſolchen Zuſtänden handle er wie unter einem 
Zwang und ſei ſich ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt. 
Das ärztliche Gutachten ergab jedoch, daß der Angeklagte 
völlig normal und geiſtig geſund ſei, ſo daß er jetzt vor Gericht 
ſeine Behauptung an Geiſtesgeſtörtheit zu leiden, nicht 
mehr aufrecht erhält, ſondern ſich zur Schuld bekennt und 
um eine milde Strafe bittet. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 1% Jahren, die D., die gleichfalls mehrmals vorbeitraft 
iſt, zu einem Jahr Gefängnis. 


$ Ein betrügeriſcher „Rechtskonſulent“. In den letzten 
Tagen beſuchte ein Mann namens Joſef Muſzezyüſki 
hieſige Perſonen und gab ſich als Inhaber eines Rechts⸗ 
bureaus aus. Er erbot ſich, Anträge, Klagen und Schrift⸗ 
ſtücke an Behörden auszuführen. U. a. erſchien er bei der 
Frau Staniſtawa Wrzeſzezyüſka, Kufjawierſtraße 
(Kujawſka) 21, und erhielt hier den Auftrag, einen Antrag 
anzufertigen. Er nahm von der Frau für Antrag und 
Unkoſten eine Anzahlung von 19,70 Zloty. Als die Frau 
zu der ihr angegebenen Adreſſe kam, und Muſscezyüſki 
mahnte, den Auftrag auszuführen, geſtand er ſchließlich, das 
Geld für eigene Zwecke ausgegeben zu haben. Die Frau 
meldete den Vorfall der Polizei, worauf M. flüchtete. Er 
konnte aber verhaftet und in das Gerichtsgefängnis einge⸗ 


liefert werden. 2 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Männerturnverein Bromberg. Heute, Donnerstag, d. 14. d. M., 
Mitgliederverſammlung im Kaſino Vortrag Dr. Staemmler: 
„Das Wunder des Lebens“. 1283 
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r Friedingen (Mirowice), 14. Januar. Am vergange- 
nen Sonntag fand die diesjährige Generalverſammlung des 
Großpolniſchen Imkervereins, Ortsgruppe Friedingen, 
ſtatt, welche gut beſucht war. Eröffnet und geleitet wurde 
die Verſammlung von dem Vorſitzenden Lehrer Becht— 
Loff. Nachdem der Vorſitzende den Tätigkeitsbericht für 
das Jahr 1930 bekanntgegeben hatte, erſtattete der Kaſſierer 
Landwirt Menz den Kaſſenbericht, worauf Beſitzer 
Schuchardt im Namen der Kaſſenprüfungskommiſſion 


Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 2. 
„ wollene Unterwäſche und 


die Entlaſtung beantragte. Dem Antrag wurde einſtimmig 
ſtattgegeben. Da die Wahlperiode des geſamten Vorſtandes 
ablief, wurde unter Leitung des Beſitzers Schnormeier zur 
Wahl geſchritten und der geſamte Vorſtand einſtimmig 
wiedergewählt. 


z Inowroclaw, 12. Januar. In einer der letzten Nächte 
drangen unbekannte Täter in die Kolonialwarenhandlung 
Glowacki, Wikaryiſka 19, ein und entwendeten Waren im Ge⸗ 
ſamtwerte von 400 Zloty. 

Vor der Außenabteilung des Bezirksgerichts wurde der 
Landwirt Kokodziejſki aus Lipionka zu zehn Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er im Streit feinen Nachbar Olſzewfki 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatte. Von demſelben Gericht 
wurde der Gefängnisinſaſſe Wiktor Moch zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt, weil er einen Fluchtverſuch unter⸗ 
nommen hatte. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 14. Januar. Racheakt. In 
der Nacht zum Sonntag wurde bei dem Klempner Salli 
Silberſtein in Labiſchin die verſchloſſene Stalltür aus 
den Angeln gehoben und die im Stalle befindlichen acht 
Legehühner mit der dort ſtehenden Forke totgeſtochen, die 
Flügel wurden gebrochen und die Hühner buchſtäblich aus⸗ 
einandergeriſſen und zertreten. 


e Lobſens (Lobzenica), 13. Januar. In der letzten Ge⸗ 
meinderatsſitzung, die bei mäßiger Beteiligung eine An⸗ 
zahl unwichtiger und für die demnächſt ſtattfindende Bud⸗ 
getberatungsſitzung vorbereitender Punkte verhandelte, 
wurde folgendes beſchloſſen: Zu Mitgliedern der Budget⸗ 
kommiſſion wurden ernannt die Herren: Dr. Nawrol, 
Konek, Muſiak und Kotarak. Ferner wurde beſchloſſen, 
demnächſt den Baumbeſtand am Wege Waldungen —Saxaren 
einzeln meiſtbietend auf dem Stamm zu verkaufen. Der 
Termin der Verſteigerung iſt bei den Ortsſchulzen zu er⸗ 
fahren. Endlich wurde das Protokoll der Reviſionskom⸗ 
miſſion zur Kenntnis gegeben, das keine weſentlichen Feſt⸗ 
ſtellungen enthielt. 

Bei der Treibjagd auf dem Gelände des Rittergutes 
Ferguſon wurden von 12 Schützen 119 Haſen erlegt. 


ss Mogilno, 13. Januar. In der Zeit vom 15. Januar 
bis 5. Februar einſchließkich wird im Kreiſe Mogilno eine 
militäriſche Beſichtigung der Wagen durchgeführt. Dieſelbe 
findet ſtatt für: Mogilno⸗Oſt am 15. Januar um 9 Uhr in 
Mogilno und am 16. Januar um 9 Uhr in Kolodziejewo; 
Mogilno⸗Stadt am 18. Januar um 9 Uhr ſowie Mogilno⸗ 
Weſt um 10 Uhr in Mogilno; Mogilno⸗Weſt am 19. Januar 
um 9 Uhr in Parlinek; Strzelno⸗Nord am 20. uar um 
9 Uhr in Markowice und am 21. Januar um dieſelbe Zeit 
in Strzelno; Strzelno⸗Stadt am 22. Januar um 9 Uhr und 
Strzelno⸗Süd um 10 Uhr in Strzelno; ſowie am 23. Januar 
um 9 Uhr in Jeziora Wielka; Kruſzwica⸗Stadt am 25. Jan. 
um 9 Uhr und Gemeinde um 10 Uhr ſowie am 26. Januar 
um 9 Uhr in Lachmirowice; Chelmee am 27. Januar um 
9 Uhr und Gemeinde am 28. Januar um 9 Uhr in Karff; 
Gabice am 29. Januar um 9 Uhr und Gemeinde am 30. Ja⸗ 
nuar um 9 Uhr in Orchowo; Trzemeſzno⸗Stadt am 1. Fe⸗ 
bruar um 9 Uhr und Gemeinde um 10 Uhr in Trzemeſzno 
ſowie am 3. Februar um 9 Uhr in Trzemzal; Gemeinde 
Pakosé am 4. Februar um 9 Uhr in Krzekotowo und 
Pakosé⸗Stadt und Gemeinde am 5. Februar um 10 Uhr in 
Pakosé. 5 


„ Nakel, 12, Januar. Bisher noch nicht gefaßte Diebe 
drangen nachts in den Geflügelſtall des Beſitzers 
Ruchowſki in Bielawy ein und ſtahlen daraus 20 Hühner. 
— Von dem Lager der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 


wurden von dreiſten Dieben zwei Zentner Roggen ge⸗ 
ſtohlen. 


5 Pakoſch (Pakosé), 14. Januar. Eine gewiſſe Pelagia 
Kawköwna ließ ihr 6jähriges Töchterchen ohne Aufficht in 
der Küche zurück. Das Kind verſuchte einen Topf mit 
kochendem Waſſer vom Feuer zu nehmen, wobei ſich das 
Waſſer über das kleine Mädchen ergoß, das ſchwere Ver⸗ 
brühungen erlitt. . 


OPoſen (Poznan), 13. Januar. Wegen verſuchten 


Deviſenſchmuggels hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht 


ein Paul Dreger aus Zielomiſchel, Kreis Meſeritz, zu 
verantworten, der bei der Rückkehr von einem Beſuch jeiner 
Verwandten im Kreiſe Obornik nach Deutſchland verſucht 
hatte, zwei Banknoten von je 100 Ztoty unter dem Deckel 
einer Taſchenuhr über die Grenze zu ſchmuggeln. Das 
Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis und 100 Stoty 
Geldſtrafe. Der Verurteilte wurde gegen eine Kaution von 
250 Zoty auf freien Fuß geſetzt und kehrte nach Deutſch⸗ 
land zurück. 

ss Strelno (Strzelno), 12. Januar. Dem Forſthaus 
Kopce ſtatteten Diebe einen Beſuch ab und ſtahlen aus 
der Wohnung des vor kurzer Zeit dorthin verſetzten Förſters 
Jerzy Hojak eine Doppelflinte, eine Kugelbüchſe, einen 
Drilling, eine Piſtole, 17 Zloty Bargeld, zwei Paar ange 
Jagdſtiefel, eine Lederfacke und ein Fahrrad. Die Spuren 
der Täter führen nach Konin. . 


> \ * 

„ Tremeſſen (Trzemeſzno), 11. Januar. In der erſten 
Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahr wurden 
der Notar Kazimierz Szymanfki als Vizebürgermeiſter 
und Dr. Wofciechowſki als Magiſtratsmitglied in ihre 
Amter eingeführt. Beſchloſſen wurde, eine Bauparzelle an 
die St. Trudzinſka in Rekawezyn zu verkaufen. Betreffs 
des Kommunalzuſchlags für 1937 zu den ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuern wurde eine beſondere Schlichtungskommiffion 
gewählt, welcher die Stadtverordneten Marchlewicz, Lawrenz 
und Krauſe angehören. 


T uch (Miseie, 14. Januar. Fürchterlich gehauſt haben 
hier kürzlich Unbekannte auf dem bekannten Kalvarienberg. 
Der Altar der Kapelle 8, ein Meiſterwerk, iſt vollſtändig 
zertrümmert worden. Der ganze Altar bietet ein be⸗ 
klagenswertes Ausſehen. Der angerichtete Schaden wird 
mit etwa 1000 Zloty angegeben. . 


Wirſitz (Wyrzyſt), 14. Jonuar. Im Alter von 
9 Jahren verſtarb hier Frau Karoline Zwenker, die Mut⸗ 
ter des vor einigen Jahren verſtorbenen Schornſteinfeger⸗ 
meiſters Otto Zwenker. Frau Z. war die älteſte deutſche 
Einwohnerin unſerer Stadt. i i 

In einer Sitzung der Gemeindevertreter der Gemeinde 
Gromaden wurde beſchloſſen, im Frühjahr den Weg vom 
Dorf nach dem neuen Friedhof zu pflaſtern. 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Johannes Krufe: für Handel und Wirte 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den fibrinen 

unpolitiſchen Teil: Marian Henke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Pravaodaki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. 3 o. v., fämtlich in Bromberg. 
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Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und reichen Kranzſpenden 
bei der Beerdigung meines lieben 
Sohnes, unſeres Bruders u. Schwagers 


Stanislaus Heinke 


ſagen wir hiermit allen Bekannten, 
insbeſondere den Herren v. Auſſichts⸗ 
rat u. Boritand, ſowie den Herren Ver⸗ 
tretern der Firma Ludwig Buchhoi, 
Akt.⸗Geſ in Bydgoizcz, wie auch allen 
ſeinen Mitarbeitern 637 


herzlichſten dont. 


Im Namen aller Ungehörigen 
die Mutter. 
Bydgoszcz, den 14. Januar 1937, 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die Kranz 


teuren Entſchlafenen, ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten, insbeſon⸗ 
dere Herrn Pfarrer Eichſtädt für die 
troſtreichen Worte uniern 


herzlichſten Dank. 


Frau Wisniewski 
und Kinder. 
Bydgoszcz, den 14. Januar 1937. 


5 . — ſowie für die Beteiligung des 
Poſaunenchors und Geſangvereins, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Fiſcher, 
Waldowo, für die troſtreichen Worte 
am Sarge ſprechen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank aus. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden unserer 

lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen, 
insbeſondere Herrn Superintendenten 
Bandlin 


Albert Rindt u. Kinder. 


Golebiewo, im Januar 1937. 1264 


Wir warnen hiermit 
Frl. Hedwig Kaffler 


irgendetwas zu leihen oder mit ihr in ge⸗ 
ſchäftliche Beziehungen zu treten. Da Frl. K. 
von uns wirtſchaftlich vollſtändig verſorgt 
wird, kommen wir für ſonſtige Schulden 
ihrerſeits nicht auf. 


Ab 18. 1. 1937 beginnen ermäßigte 


3 6 ſehr energiſch, gewöhnt 2 Olk. u. Eiſenwarenhandlung 
billige und ziel⸗ ö 
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Koſtenloſe Einſicht der Ziehungsliſte. 
Deutſchſprechende Bedienung. 


Kollektur K. Rzanny, Gdanſka 25. Tel. 93-918 


Hauplgewinne 
der 37. Polniſchen Staatslotterie 


V. Klaſſe (ohne Gewähr). 
4. Tag. Vormittagsziehung 
10000 zt. Nr.: 45226 51214 84179 129865 
184684. l 

5000 2. Nr.: 67218 169540. 

2000 21. Nr.: 11578 22704 29613 39751 
56948 62140 65266 72061 81089 86248 95981 99644 
114561 121836 133159 154476, 

1000 21. Nr.: 1586 3124 8255 27305 28693 
59810 40615 41269 46285 47031 56309 65765 65443 
68555 74734 86642 95821 103994 111975 126714 
134208 141273 142488 147631 148511 151533 
153454 155852 169251 178578 193462 194349. 


4. Tag. Nachmittagsziehung. 


25 000 21. Nr.: 8020. 
20000 2. Nr.: 144688. 
10000 zit. Nr.: 124025 186317. 


5000 zi. Nr.: 5278 87055 150305 155962] 


178655. . 

3000 2l. Nr.: 21956 33007 68613 80819 
81876 82871 83238 114142 128835 128894 139157 
147057 149362 170636. 

1000 zi. Nr.: 128 4047 8036 19114 20403 
31140 35948 37477 42006 53003 62388 72292 73457 
78430 79524 94243 105869 108723 110859 150251 
156205 165346 171128 172370 173519 182157 
156259 199874. 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
n 12 Fa fuß ee man in 5 ur 

mies 5 08z0z, Pomorska 1 oder 
Torun, Deglarska F.. bee 2 


W Sämtliche 87001 Zum 1. 4. erfahrener. Landwirtſch. Beamter Zuverl. Stellmacher 2 = 
A verheirateter mit 15000 31. Kaution.] m.eigen. Wertza ‚langt. E aurani Mit Ute il 
N O PE N 26 Jahre alt, 5 Jahre] Zeugn. u. mit eig. drei 


CCC ͤ irpen Terre 
ydgoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. . U. als Erſter oder unter Oberſchweizer wollen ſich wenden an Konrad Kaempf. 


6 rationsgeſchäft ſtelle Viehbeſtand Stellung.] Eliſabethwall 9, Telefon 22463, oder Zoppot 
U neidelur 18 lofort ein 255 wel d Inifhen] Off. unt. € 6 - Beerenſtr. 9, Telefon 52063, 5 
3 Icneipelh ug Ifene Stellen A. Bever Nacht. Eee ir Wort und | „Deutiche oe n 2 


ſpenden beim Heimgange unſeres ER — 
Preiſe, erteilt 628 | Alt renommierte Eſſig⸗ Bäckerle rling ſicht empfehlen kann, 


Schneidermeilterin, 
N erminskieno 10-4, | Pommerellens, ſucht 


h eingeführten a.d.6eichit. d. Jeitg erb. Herrn Herzau. Karna“ Paul Schwarz, zu verlaufen. 606 a. Markt gel. von ſof 
2 8 18 Vertreter .de oer Chobienice, pow. 122. Warlublie. — Detmanſka 25. verm. OR. unt, 1 9711 
a ee, 


Ib bet e Beast fe e, e Sandwich. be Sener e ee | 3 e 


obrofce prywstny Hir 500 ha. Bei bei. Bewerbungen mit Ge⸗ geſſgerſohn, ev. ſucht 


Bydgoszez ub mund, Lebens abieriften unk. R 1184 aͤdchen au 

; isabichr.. i 8 7 thaä 
al,Gdanska 35 (ans army cut.  Seuanisabitz lan die Geichit. d. Zta.) WMirlſchaſtseleve u ct Stenung von Walter Rot . 
857 Telefon 1304, 1275 an die Eſt. d. J. Tüchtiges, ehrliches auf größ. intenſiv be- ſofort od, pater. Ang 5 
ET EHER 


Pruſzez, den 14. Januar 1937. 1247 Alleinſtebende bittet Agrar » Reform ſehr 
Familie W̃ Himmler um P e das koch. kann u. Feder⸗ d. J. Offerten zu ſen⸗ gung., diſch. Mad — 
. 9 Amwiatowa 3. Woh. 8. Mnizewio, pow. Kar- für kleinen Gutshaush. die Geihäftsit. d. Zig. Sprachlenntnif, Int 


e Pit l t E mitZeugnifl.und Lohn» die Geſchſt. d. tg. 
3 te, Bihler e Förſter md Mllllleder - Vekſammlun 
Sariimann dea MWalbaufiehtimit- Tüchtiges, gewandtes > 5 im Kal 


übernimmt und ſelber 
von 2-20 Jahr. bietet etwas disponter. Tann, Alleinmädchen 
ſich Gelegenheit mit guten Zeugniſſen far ſämtl. Hausarbeit 


A berzlichiien Dank. A DENE SEHE Biel” eee Förſter EINER esdabn Leuten Lenmis öluns 


18 Bi 
J i i u. „Waldesruh“ W6 g 
Im Namen der Sinterbliebenen d.. Beſchſt. d. Zeitg erb. Junger Mann 8 evangel. frdl. 


Landw. Peamter Hille in der Bäckeret u. von ſof, od. 1.2. geſucht. jungen, ſucht Stellung. 


eogl., 28 J. in guter Offerten unter M 1267 p. Meino, an die Geſchäftsſtelle ‘ 

Stellg. amen- owiat Grudziadz. i boden, infolge Ueber« Eintritt: Erwachſene . . 3 gr 
5 n . a.d.Geichit. d. Zeitg.erb, | Powiat Grudaiadz. 425 dieſer Zeitung erbeten, nahme der el erl. Wirt 2 15 gr. 
Ernſtgem. Zuſchr. mit 


Warnun t ,. 
9. ie Beidjft. d. 31g. er Geſpannvogt für Landgeſchäftshaus⸗ EU , 0 2 


mit Scharwerkern. Offerten unter R 1268| 4 W 7 
t l ulturträger, Faſan⸗ 50 0 U aus (4 
N Geldm l kt Einem, p.Cheinnia, a. d. Geſchſt. d. Zeltg.erb. zucht u. Wildzucht, ge⸗ beſſer. 2 Bobndaus 1 ie * J g e eee ee 
5 5 A ee | 
6000 Zloty 


geſucht zur eritit. Hn- evangl., verheirateten 
2 636 1 „ nz 
Die Verwandten. grundig mit Motor, Gärtner 
etrieb. . unt. R m ehrling. N 

530_an die . d. St. |gute dane Lund e- Eile Beumtenſtelle 
Suche 3000-15000 31 [Maf Jalecln. dat Polnisch in Wort und 
1 5 dere Bold» kei Balecin, Bolt 

währung. 6015 Per bang! 
Grundtke, Bomorita 12.|auf Aufforderung bin. Praxis beit empfohlen, 


Gutsgärtner . ſucht vom 1. 4. Scharwerk. ſucht v. 1. 4. 1 
8 8 öder pater 1 abe dt in Zoppot 


Johann Malinowiki r f 2 
» odern eingerichtet, fteht ; kauf Fr 
eine Benmtenitelle| »tosocin.ot.Xartubie, [modern eingerichtet. ftept zum Bertaut. 1: 


zahlung kann in Polen erfolgen. Intereſſenten 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege. 


eval,, mit beit. Kennt⸗ 
niſſen in Obſt⸗, Ge⸗ 
müſebau u. Blumen- 


lauf einſenden unt. O Leitung des Chefs. 


1269 an die Gſt. d. Zt. Danzig. Eliſabethwall 9, Tel. 22463 oder 


Ewald Firus, 15 Jahre im Fach, guter , tr. 9, Tel. 520 62 — 
Melker Se en Bi pocztg |Biehpfleger, Meiter u, Zoppot. Beerenitr. 9. Tel. 520 62. 127 


Rogoano, pw. Oborniki] Kälberzüchter, erfahr. 2 = ER 

mit 2 Gehilfen aan Ba in Stall u. Weidegang, Gaſtſtätte bei Danzig 
zum 1.4. 1997 für ca. Cunbw. Beamter In / Stellung um | beliebter Aueflugsort m. fart Walbbeitand, 
120 Stück Vieh, davon eygl., ledig, anf. 30. ener ⸗kühen und Sungieb. weg. Erbſchaftsauseinanderſetzung v. ſofort zu 


ca, 40 Michfühe, ge- gisch, ehrlich jolide, mit vetzte Stellg 5 Jahre. ue men ei De er, ca. 70 o d od. Zi. Ana. 


einfachste bis feinste Aus- ſucht. Erfahr. i. Kälber jä u. D. 3 a. Fil. Dt. Rd i 22 
f . * * |mehrjähr. Brazx., Poln. u 1... Ot. Rdich. Danzig. Holzmarkt 22, 1229 
. ort u. Scrift.auh|"g. Mopmickt. m 


behandlg. Bedingung. m. Buchführ. gut vertr., 7 3 8 
großer Auswahl. ass MI Bewerbung. m. Zeug ſucht. da ſtellungslos, 7285 ek 
nisabſchriſten an zess paſſende Stellung. Ane] pow. Bydgofzez⸗ 


2 Majatet Buczek ebote unter K 1257 > £ 
A. Dittmann T. 2 0. p. ». Maitipom, Er ate 2 l . Sea. |öphtpeiger Melfer)|in Danzig⸗Dliva h. St. Albrecht 
mit Garten ſtehen zum Verkauf. Erforderlich 


F a 5 7 Infolge größ. Agrar⸗ verh., mit 2 ei 
Marsz. Focha 6 Le rling reformierung ſuche ich h euaniſſe 15 — 20000 Gulden bezw. Zloty die im Polen 


A 5 € Leuten, gute n 75 
für mein Kolonial- für meinen leitenden vorhanden, sp ausgezahlt werd. können. Intereſſenten wollen 


mwarens und Reſtau⸗ Beamten 1.4. 37 bei beliebigemſſich wenden an Konrad Kaempf, Danzig, 
7 


Cheimuno, ülta 5. i ächtig i d 
hetmno, Toxunſta 8. Schrift mächtig iſt und. Su e 


den ich in jeder Hin ⸗ Sohn, 16'/, 


Silbergeld 2, [BE 
Jahre, Im, Altſilber tauft W 0 0 nunge 


und Mofteid » Fabrik | ann ſich melden. Bei elbhändige de Lehrſtelle B. Kinder, Oworcowa 43 N LEN 
gut. Tühr. Taihengelbd. son Dense in Gärtnerei. Rehreregutſchwagen ⸗immer⸗Wohnung 


von jofort einen gut Offerten unter L 1266 Gefl. Juſchriften an: 


Portier m. gut. Emp- 281 
für Bydgoſzez, um⸗ſehlung für beſſ. Haus Woliston. ___ 3951 


Bägermeiſtertochter. 18 Ko lette, gut erhalt. a. d. Geſch. d. Sta. erb, 


Bewerber müſſen der ſefort geiucht. Ruhiges 27 J. evgl. 

ge dene, Auer Sera in 28er! und] S. e 8.8. Bemier, e Haustochter ee ee 
Hypotheken- flufwer · 34515 i Jahre auf größer N el. 7 
, . ß | OEL, DONE 
Gesellschafts-,‚Miets-, Bezirk mit Erfolg ge rellen wird per 1. 3. 37 fehlungen zur Seite. Gefl. Zuſchrift u. 5 305 Geräte günſtig zu ver⸗ . N wi 


d. ſof. zu vermiet. 
Hinz. Butlowice, gs en Torunita 84. . 1. 
4 Tue 


Steuer-, Administra- | arbeitet haben. Offert. eine asi ft ätigkeit u. a. d G ; kaufen. Rybarczyt. 
tionssachen usw. be- u. B 1234 an d. Gſt. d. 3. zuvertäffige, 8 at t. 2. . Geichtt d.eitg erb. 625 Mazowiecka 31/3. 
F bilanzſichere diesipi Arbeit gewene] Suche Stellung in 58 


5 23 arbeitet, treibt Forde Geſucht zum 1. 4. 37 mit allem aufs beite 

; 775 in und erteil ES I., 5 d. 
ß ͤ ¼ rss eos eanenl. Haushalt DE 
4 Mi 2 S 7 fi un er 1 1 — —— — —— — 
nnn e Die Geiätt. d. 3 | Mol Pente Schlllerpenſ. 


Fleißiges, ehrL, evangl. 335. 
es, ehrL, evangl. und andere Oelsaaten Bädagıg, Leitung 
Noch 2 Plätze frei. 570 


ul. Sw. Janka 9. m. 2. 


Wohn » Anipr. pätere haltsanſpr. u. Zeugnis. teilung als 


Männer⸗Turn⸗ Verein 
Bromberg. 
Heute, Donnerstag, d. 14. d. M. 


1021 


5 57 irt „v. unter B 1207 di 
Suche für mein durch Alleinmädchen ſof. . „Deutſche Kundſchau“ 


lättſtellen. 4001 vertieinertes Vorwerk piehaufzucht verſteht den unter 8 585 an mit guten polnisch. 


tufti, zum 1. April einen 


5 fr (2 Perſ.) zum 1. Februar S d 
5 L, eir, uche von ſofort oder Stellung zu Kindern. 
ehrlich. eval, verheir. 1937 geſucht. Bewerba. ſpäter Stellung als Offerten unter 5 1242 


oder Hilfsförſter ino 
Beſitze 3 J. Praxis, ev., mit einigen Kochlennt⸗ i 1 
verh., 26 J. alt. Gute niſſen, ſucht zum 1.2] Vortrag Dr. Staemmler: 


5 8 unt. 
. ge d. esche. g d. wech. d ges „Das Wunder des Lebens“. 


2 at und Empfehlungen. u. Wäſche Wird für kl. dieſer Zeitung erbeten. 


e 
oe ene Senta, Trzemeszno. 128 


27 Jahre Ne ne * 75 m e ro f f net. 
verh., im Beſitz guter Privatgrun 
icht unter 16 Jahr. zur Kinder mädchen Zeugniſſe und Empfeh⸗ 5 3 tot. df leb. 


eee A Eisbahn Brombergs 


eizen⸗ und Noggen⸗ Zamoifkiego 16. 


3. Ware austrag. ge. 0 0 Offerten unter T 600 


I 


62 


Suche zum 1. 4. 1937 Ordentliches Revierförſter ſchaft jof. zu Sf unt 


18100 2 bar. dienstag. d. 19. Januar, um 20 Uhr 


im Civilkasino Bücherei 
Monatssitzung 
der historischen Gruppe. 


halt Tann fich melden. n allen wafzerbeſte Keusch kauf o 


cowo, p.Cheimäa, ligt auf erde Jeua- me Stadt oder Bahn 


Geſucht zum 1. 4. für niſſe u. Empfehlungen. Chauſſee gel des Grafen von Huttan-Czapskl: 

größeren Gutsgarten guter Schützer u. Raub⸗ aber an e geleg. pskl: 
Slellengeſuche tiervertiiger, ſucht um r 60 Jahre Politik und ‚Gesellschaft. 
8 1. 4. 37 Daueritellung. poſtlagernd Wyrzuſt Alle Mitglieder und Angehörigen sind dazu 


Suche von ſof, od. ſpät. Offerten unter A 1219 unter Nr. 72. eingeladen. 1286 
unter St. 


an die Geſchſt. d. Itg 
Pachtungen 


Suche von ſofort od. 
Wegen Todesfall 302 


ſpäter Stellung als 


Feldhüter. 


Bin jung verheiratet, 


Schrift perfekt, 27 J. 
8 b e alt, evangl,, mit 5jäbr. 


Mühlenbeſitzer! nahme ca. 5.00 ©. erf. 


Ztg. erb. ſucht Anfangsſtellung umgebaut v. Miag als am Markt. Mulſche Kühne K 


inger, teilig. Bydgoſgcz T. 
als Buchhalter ic ügter Freiſchrwig 8 vdgolscz T. 3. 
bei ganz beſcheid. Lohn ⸗ Bien g abrikat Miag, DD. Sonntag, d. 17. Jan. 37 


aniprüchen. Angebote] Mühlenaſpirateur nachm. 4 Uhr; 00 
e d e Set, — | 
Altslt. d. erb. erk. ne A 
ae -en Fade, Riedel’ & Si Schneeweihihen 7 


öchloſſer⸗ Dreher, 


verh., 11 Jahre im Fach. f 8 
Bram gen a 
an b N = 3 . 
Srennerelentom let St Gärtnerei AB Be * Leh 
raft⸗ u. Lichtanlagen. ine edle. von ſof. zu pacht.geſucht 1111. A 2 
ſucht v. sofort od. Ipäter bochlragende Stute Seren unter ® 508] wia e 0.50. 198 


Stellung, Offert. unt. iſt jofort zu verkaufen.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Die Bühnenleitung. 
2 
Müllergeielle Sheimza (Sulmiee) 
2 2 
ekektr. Licht u. neuzeit⸗ i 5 oo o,a\c\0\olo'o.n sau Oidllololofoioiolololeiaje) 
ſpäter zu verändern, a. kaufen g12 
handen. AL Rabl. ann Umzugsb. überzäbtige| 4 am Sonntag, d. 17. Januar 37 
Geſchäftsauf⸗ 

Mällergeſelle a Verte 95 Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Torun. 
ſucht Stellung Tanz. Re 
unter 5 597 and 


B 620 an die Geſchäfts⸗ eber, ’ 
A eg S 
26 Jahre alt. m. Waſſer⸗ 
lich. Maſchinen vertr., 5 2 
3 Shenteraufführung in Chekmäa : 
auf kl. Mühle als Allei⸗ Sniadeckich 15, Whg. 4. 
— —— —u— 
tellt werden. Angeb. 5 abends 7 Uhr, in der Billa N 7 
Inter. 1272 ane Möbel z perkaul. ee 
led. vertr. m. Sauggas · Heldichrant z Sintrittspretie: Senn, 120 
auf Motor od, Wafler- 5 Spenden für das Büfett erbeten. 
deutſche 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Pomorſta 21. W. 19, Sof. 


und Roſenrot 


U 


EIA 


Dann hilft nur eine Kleine Reihe 
wirkungsvoller Verkaufsanzeigen 
im auflagenstarken Anzeigenblatt, der 
Deutschen Rundschau 
in Polen. - Bydgoszcz, Dworoowa 13 
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16 
Sauggas- Dampfkraft, 
ſucht ſich von bald oder Flügel bill. zu ver⸗ 
zum Beſten des Siechenhauſes 8 

niger. Gute Zeugn. vor⸗ 
Geichäftsit. d.geita.erb.| Dworeowa 43, 18.3. 1215 Petroleum in Poppenbüttel 
anl. ſow. m. Buchführ. Nach Schluß der Vorſtellung 
mühle bei beſcheidenen ä ö 

ähmaſchine eo; 
gohmanjprüden. Ying. : 0 Singer, 60 2l. Der Deutſche Woblfabrtsfrauenverein. 3 


„ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 15. Januar 1937. 


Nr. 11. 


Pommerellen. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 14. Januar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 21. Januar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 17. Januar, 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Januar. Beim Han⸗ 
tieren mit einem Revolver hatte geſtern nachmittag der 
Pfarrer Vikar Litwinowſki aus Biskupitz (Biſkupice) 


; 14. Jaunar. hat in der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka = der ee RR Lehrerin Staniſtawa sledziöwna in 
Radziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher rachnowo das Unglück, daß ſich ein Schuß löſte. Die 
Graudenz (Grudziadz) * * Kugel drang dem anweſenden Schulleiter Makſymiljan 


Gürtler 


Die evangeliſchen Gemeindekörperſchaften 


(Kirchenrat und Gemeindevertretung) hielten am Dienstag im 
Konfirmandenſaale des Pfarrhauſes in der Gartenſtraße ihre 
erſte gemeinſame Sitzung in dieſem Kalenderjahr ab. Die 
Die Teilnahme an ihr war, da 41 Körperſchaftsangehörige zu⸗ 
gegen waren, eine beſonders erfreulich zahlreiche. Pfarrer 
ſprach nach gemeinſamen Choralgeſang über 
Lukas 9, 60 und wies darin auf die Art des rechten Verhaltens 
und Wirkens der zur Förderung wahren chriſtlichen Lebens 
mitberufenen Körperſchaftsmitglieder in bezug auf Gottes 
Wort, Gottes Haus und Gebet hin. i 

Der Vorſitzende des Kirchenrats, Pfarrer Dieball, ver⸗ 
pflichtete den Kirchenälteſten Rentier Hermann Reinhold, 
der ſeinerzeit an dem in der Kirche ſtattgefundenen Ein⸗ 
führungsakt des neu⸗ bezw. wiedergewählten Teiles der 
Körperſchaftsmitglieder teilzunehmen verhindert war, für 
ſeine ſechsjährige Amtsperiode. Sodann nahm Superintendent 
Pfarrer Bandlin aus Rehden, der ebenfalls an der Sitzung 
teilnahm, namens des Synodalvorſtandes das Wort. In län⸗ 
geren Ausführungen machte er beherzigenswerte Darlegungen, 
die ein fruchtbringendes, von chriſtlichem Geiſt erfülltes 
Wollen und Wirken der Gemeindekörperſchaften zum Segen 
der Kirche und Gemeinde betrafen. 

Der Vorſitzende, Pfarrer Die ball, begrüßte die nach 

der letzten Erneuerungswahl in die kirchlichen Körperſchaften 
neus und wiedereingetretenen Mitglieder als Helfer und Mit⸗ 
arbeiter und gab dann an Hand der Synodalordnung eine Dar⸗ 
ſtellung der mannigfachen, zum Wohle des kirchlichen Ge⸗ 
meindelebens ihnen obliegenden Aufgaben und Pflichten, dabei 
die Kompetenzen der beiden Körperſchaften umgrenzend. 

Es ſchloß ſich daran noch eine kurze Erörterung über die 
Feſtlegung der Stunde des Beginns der Sitzungen der kirch⸗ 
ichen Vertretungen. Man kam dahin übern, daß zunächſt, 
zur Winterszeit, dieſe Sitzungen für 5 Uhr nachmittags an⸗ 
5 umt werden ſollen. Für den Sommer kann eventuell ein 
noch se Sitzungsbeginn beſchloſſen werden. Mitgeteilt wurde 
(hene DAB eine ber nächſten Aufgaben der Beſchlußfaſſung der 

emeindekörverſchaften die Feſtſetzung einer neuen Friedhofs⸗ 
* 


gebührenordnung ſein wird. f 


* Anftedende Krankheiten in Graudenz. Nach der fort- 
laufenden Statiſtik des Städtiſchen Geſundheitsamtes waren 
in der verfloſſenen Woche in unſerer Stadt folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten zu verzeichnen: ſechsmal 
Tuberkuloſe, je dreimal Scharlach und Keuchhuſten und ein⸗ 
mal Diphtheritis. * 


* Der Ausländerverkehr geſtaltete ſich im Monat De⸗ 
zember des vergangenen Jahres in Graudens wie folgt: 


Es reiſten zu 86 fremde Staatsangehöri 
Deutſchlaut, W angig, u 


ließen 72 Ausländer, nämlich 61 Reichsdeutſche, 8 Danziger 
und je ein Sſterreicher, Engländer und Amerikaner. 


Arbeitsaufnahme. Die Fabrik land wirtſchaftlicher 
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und den Vereinigten Staaten von Amerika. Graudenz ver⸗ 


Nr. 1250. 


v Schon wieder ein neuer Brotpreis. Die Stadtver⸗ 
waltung in Thorn hat mit ſofortiger Wirkung den Preis 
für ein Kilogramm Brot aus 55prozentigem Roggenmehl auf 
33 Groſchen feſtgeſetzt. Dieſe Maßnahme erfolgte mit 
Rückſicht auf die in den letzten Tagen eingetretene Steige⸗ 
rung des Preiſes von 55prozentigem Roggenmehl von 32 
auf 34 Zloty für 100 Kilogramm. * * 


* Zwangsopfer für die Winterhilſe? Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, verlangt die Gepäck⸗Abfertigung auf dem 
Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) bei der Herausgabe von 
Bahnexpreß⸗Sendungen den Kauf einer Winterhilfsmarke 
im Werte von 10 Groſchen für jedes Gepäckſtück. Sofern 
die 10 Groſchſen nicht bezahlt werden, wird die Herausgabe 
der Sendung verweigert. — Wie reimt ſich dieſes Vorgehen 
mit der vom Polniſchen Winterhilfskomitee wiederholt ab⸗ 
gegebenen Verſicherung zuſammen, daß für die Spenden 
keinerlei Zwang angewendet werden ſoll? * * 


+ Schwer verunglückt tit Dienstag nachmittag die in 
Ciechbeinek wohnhafte, augenblicklich in Thorn weilende 
Franeiſaka Lewandowſka. Als fie im Haufe Bäckerſtraße 
(ul. Piekary) s ſich in den Keller begeben wollte, ſtürzte fie 
infolge Unvorſichtigkeit die Treppe hinunter und brach 
dabei beide Beine. Die Verunglückte wurde in das Städti⸗ 
ſche Krankenhaus überführt. * * 


+ Eine Unterſchlagung, acht Diebſtähle kleineren Aus⸗ 
maßes und eine Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften werden im Polizeirapport vom Dienstag auf⸗ 
geführt. Die Hälfte der Diebſtähle iſt inzwiſchen auf⸗ 
geklärt. * * 


v Obdachloſer beſtiehlt einen Leidensgenoſſen. Bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Thorn ſchlug Maximilian Wisniewſki, 
ohne feſten Wohnſitz, in einer Scheune in den Eichbergen ſein 
Nachtlager auf. Dort traf er einen Kollegen, Joſef Kirkholz, 
an, der ſich gleichfalls aus Mangel an einem Dach über dem 
Kopf in der Scheune häuslich niedergelaſſen hatte. Als W. 
am frühen Morgen erwachte und ſeinen Pennbruder noch im 
feſten Schlafe liegen ſah, eignete er ſich deſſen Anzug, Mantel, 
Mütze ſowie Perſonalpapiere an und machte ſich damit 
ſchleunigſt aus dem Staube. Der Geſchädigte, dem nur die 
Leibwäſche geblieben war, konnte in dieſem Aufzug nicht ſofort 
die Polizei benachrichtigen, auch kannte er den Namen des 
Landſtreichers nicht. Später wollte es der Zufall, daß der 
Dieb in einer Ortſchaft wegen Bettelns feſtgenommen wurde, 
wobei er ſich mit der Papieren des Kirkholz legitimierte. In 
die Enge getrieben, nannte W feinen richtigen Namen und 
bekannte ſich zu dem Diebſtahl in der Scheune. Auch konnte 
bei dieſer Gelegenheit ermittelt werden, daß W. wegen 
Inbrandſetzung eines Strohſtakens im Poſenſchen durch die 
en e . dite Bade g 

r Verhandlung vor dem Burggericht in Thorn. Der 
Angeklagte Wisniewski bekannte ſich dazu, Kirkholz in der 
Scheune beſtohlen zu haben. Er will damals gerade aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden ſein und keinen anderen Ausweg 
gewußt haben. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung 


bige Sache bildete jetzt den Gegen- | 


Sant in den Bauch. Der Verwundete wurde ſofort nach 
Thorn in Krankenhaus gebracht. * * 
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v Culmſee (Cheimza), 13. Januar. Wie die Stadtver⸗ 
waltung bekanntgibt, ſind alle taubſtummen und blinden 
Kinder durch deren Eltern bzw. Pflegebefohlenen bis zum 
18. Januar d. J. im Rathaus, Zimmer 3, anyumelden. 


Br Gdingen (Gdynia), 14. Januar. Im Seeamt fand die 
Übergabe der verliehenen goldenen Verdienſtkreuze an die 
Kapitäne der beiden ſchwediſchen Dampfer „Trio“ und „Albert“, 
Sven Magnus Svenſon und Heinrich Granguift ſtatt. 

Die 30 Jahre alte Expedientin der Firma Kirmaſz 
Swiatowy wurde am Montag in ihrer Wohnung ul. Slaſka 70 
tot aufgefunden. Sie hatte ſich mit einer Piſtole erſchoſſen. 


h Lautenburg (Lidzbark), 13. Januar. Im verfloſſenen 
Jahre verzeichnete das hieſige Standesamt 107 Geburten, 
73 Todesfälle und 24 Eheſchließungen. ; 

Gewaltſam ſeinem Leben ein Ende bereiten wollte der 
25 Jahre alte Arbeiter Konrad Wis nie wſki von hier, indem 
er ein Quantum Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Den Lebensmüden 
ſchaffte man nach Soldau (Dzialdowo) ins Kreiskrankenhaus. 

Aus bisher unbekannter Urſache brach ein Feuer im Ge⸗ 
höft des Landwirts Grzonkowſki in Slupp (Slup) aus. 
In kurzer Zeit brannte das Wohnhaus und die Scheune 
nieder. Alsdann griff das Feuer auf die Scheune und den 
Stall des benachbarten Landwirts J. Hermann über und 
legte dieſe in Aſche. Beide Geſchädigten ſind verſichert. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 13. Januar. Der Neubau eines 
Schulgebäudes in Kielau (Chylonia) befindet ſich unter Dach. 
Die Baukoſten werden aus dem Ortsbaufond, teils aus dem 
Fond der Schulbaugeſellſchaft beſtritten und werden 85000 
Zloty erfordern. Die Baufläche beträgt 5000 Quadratmeter. 
Die Einrichtung ſoll den neuzeitlichen Anforderungen angepaßt 
werden. Das Gebäude wird aus Parterre, Hochparterre und 
einem Stockwerk beſtehen und 500 Kindern Raum gewähren. 

Br Rahmel, 14. Januar. Laut einer Statiſtik beträgt die 
Einwohnerzahl von Rahmel 11500 Seelen. Im letzten Halb- 
jahr hat die Einwohnerzahl um rund 1500 Perſonen zu⸗ 
genommen. 

a Schwetz (Swiecie), 13. Januar. Am Sonnabend abend 
wurde der von Gdingen kommende Warſchauer D⸗Zug in 
Bedlenken mit Steinen beworfen. Die Steine flogen in ein 
Abteil des Wagens, in welchem Propſt Dr. Janke und Richter 
Rakowſki aus Thorn ſaßen. Der Richter wurde von den 
Steinen im Geſicht verletzt. Der Zug wurde angehalten und 
die Anterſuchung ergab, daß Kohlendiebe die Steine geworfen 
batten... 

Der beutige Miltwoch⸗Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt 
und ebenſo beſucht. Die Butter wurde mit 1,101.30 pro 
Pfund, Eier mit 130-140 pro Mandel angeboten. 


3 Vandsburg (Wiecbork), 13. Januar. Bei der am 
Dienstag in Pemperſin auf einem Drittel des Jagoͤgeländes 
veranſtalteten Treibjagd wurden von 20 Schützen 54 Haſen 


Maſchinen „Unia“ (früher Ventzki) hat jetzt nach Ablauf | des Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis. ** erlegt. Ja a ga e e ® 
der Weihnachtspauſe den Betrieb wieder aufgenommen. d g 4 n goͤkönig mit ſieben Haſen wurde Erich Dittbrenner⸗ 


Am 7. d. M. erfolgte die Annahme von 150 Arbeitern, deren 
Zahl in nächſter Zeit eine Vermehrung erfahren ſoll. N 


des Auto mit dem Wagen zuſammen. Die Folge war, daß 
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„Ein Verkehrsunfall trug ſich am Montag auf der 
. hauſſee Leſſen—Graudenz zu. Als ein Milchwagen aus Orn — — Grau dr 
iniafomo die Stelle paſſierte, wo ſich dieſe Chauſſee mit r + 
der Belchauer Burg kreuzt, fuhr ein von hinten kommen⸗ — EFF 


Verein für Jugendpflege. Privatautos 


| der hintere Teil des Fuhrwerks ſchwer beſchädigt, die 
Deichſel zerbrochen und das Pferd getötet wurde. Der 
utſcher erlitt Verletzungen, zum Glück nur leichter Art. 
"m Auto fuhr nach dem Unfall in Richtung Grauden 
meiter. 


Jolgende gefundene Gegenftände find in der Zeit 
nom 1. Oktober bis 31. Dezember v. J. bei der Stadt⸗ 
verwaltung abgeliefert worden: zwei Herrenuhren, drei 
Dawenhandtaſchen, fünf Schlüſſel, ein Herrenhut, zwei 
Paar Handſchuhe, ein Barett, ein Flötenteil, ein zuſammen⸗ 


Montag. d. 18. Autotaxen, Omnibusse 
5 . ds 8.15 Ubr, vermietet für Fahrten 


Kameradſchaftsabend. ne 
1 ſch . Vorstand. ier 


Sobieskiego 13, Tel. 14 
FTT. 


Arat Rareiiten.  Füllfgderhalter ral. Nnmeinten. 


Sonntag, d. 7. Jan. 1037 
2. na i Sonntag, d. 17. Jan. 1937 


hanias). mit t 
* bedeutet anſchließ ende ch — u. 18 Karat] (2. nach Epiphanias). 
bendmahlsfeier. ea Feders f. ſe bedentet anfchließende 


Verſehen mit den Gnadenmitteln unſerer hl. Kirche 
ſchloß heute nacht mein inniggeliebter Mann, mit dem 
ich 52 Jahre glücklich in Treue verbunden war, unfer 
herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Kgl. Lokomotivführer a. D. 


Heinrich Stelzer 


ſetzbarer Notenſtänder, eine Kiſte mit Teilen von Garde⸗ A on 10, Federn IR bo mean 
e Drani 3 Damenſtrümpfe, ein wanee Kindergotteedieni, „schriften, 

ein Gummiſtempel, Schlittſchuhe, Schlüſſel, ſowie eine nach ſchwerem Leiden, im Alter von faſt 83 Jahren. St. Georgen Kirche. Sicherheits- ’ 

Brieftaſche mit Perſonalpapieren. Die Sachen können vom ſeine gütigen Augen für immer. Kein Golte been. Selbsttüller-.| Sy- 


Zimmer 308 des Rathauſes von 10 bis 12 Uhr abgeholt 
werden. W: ? 
Seines Dienſtes enthoben und feſtgenommen wurde 
der Ajüprige Bote des 2. Polizeikommiſſariats Teodor 


Eval: ⸗ Iuther. Kirche Pumpen- jstemen 

Bacheſtr. Strum x > 

In tiefitem Schmerz: e 2 Uhr roh in , ’ 
go enſt, Sup. Brauner. schwarz-grünperl— Sekretär Felgenkreu 

Maria Stelzer geb. Stottko Podgorz. Vorm. 10 unc Perlmutt Ver! —] Sienstag ns 8 ur 


Franz Jahn u. Frau Clara geb. Stelzer Uhr Mindergottesbienft,| Keine verschleißbaren] Bortrag für Aeltere, Sehr. 


Bartkiewiez, der aus Pluskowenz Kreis vorm. 11 Uhr Gottesdienit,| 1 ile. Hül Felgen Mittw 
Brieſen, ſtammtz In den ken Tagen des Minis De: Walter Taube u. Frau Maria geb. Stelzer nme Sungmiäb- 1255 ni, „oz ee Gu . 


lridlum-] Donnerstag abends 8 Uhr 
4. Vorm. 9 Uhr — N ra Jungmännerverein (Lint⸗ 
ienſt. für jede Hand nach dilder-⸗Abend: Die Dan⸗ 
Vorm. 9 Uhr Want ziger Tagung 1936 und 
mit Kinder [auch mit - und 28. 15 8 
jähriger Garantie r nachm. 
Rogau. Vorm. 11 Uhr 1 odellen f Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Geieediönft mit, Kinder. n 


den 333 dergottesdienſt. 1 
2 .— N r* 
Versand nach außer- „ 


halb unter Nachnahme. 

. one rg Vorm. 10 Ahr 

sche um. . 
Füllhalter-Repara” Gottesdienft, vorm. ½ 12 


zember hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß von B. feine 
dienſilichen Funktionen dagu benutzt worden find, um zum 
eigenen Nutzen Verfehlungen zu begehen. * 


* — — 
Thorn (Torun). 


v Der Eisgang auf der Weichſel nahm im Laufe der 
letzten Nacht jo zu, daß der Strom Mittwoch früh in ſeiner 
ganzen Breite mit Eisſchollen dicht beſät war. Die im 
Weichſelhafen liegenden Dampfer und Kähne waren daher 
ezwungen, den ſchützenden Winterhafen aufzuſuchen. Der 
Schiffsverkehr ruht jetzt vollſtändig. — Der Waſſerſtand be⸗ 
trug Dienstag früh 2,00 und Mittwoch früh 1,89 Meter 
über Normal. — Am Mittwoch traf noch, aus Warſchau 
fommend, der Paſſagierdampfer „Batory“ im Weichſelhafen 
ein, und der Schleppdampfer „Spöldzielnia Wiſta“ langte 
aus Danzig hier an. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
Jagielnlo“ und „Mars“ machten auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Danzig bzw. umgekehrt hier Station. * * 


v Öffentliche Ausſchreibung. Die ſtaatliche Bezirks⸗ 
Eiſenbahndirektion in Thorn hat im Offertenwege die Rei⸗ 
nigungsarbeiten an den Schutzſtreiſen im Direktionsbezirk 
zu vergeben. Der Termin für die Einreichung der Offerten 
rt mit dem 9. Februar d. J. um 9 Uhr ab. Die näheren 
Jusſchreibungsbedingungen find im „Monitor Polſki“ in 
der vom 7. Januar 1937 veröffentlicht. 1 


Alfred Maciejewsti u. Frau Margarete 

geb. Stelzer 
Ernſt Maaß u. Frau Gertrud geb. Stelzer 
Karl Stelzer g 
Georg Stelzer u. Frau Li geb. Rollauer 
und 6 Entelkinder. 


Thorn, Lubicka 47, den 13, Januar 1937 
Graudenz, Danzig. Breslau, Deſſau. 


uhr Kindergottesdienit. 
3 Seiten nahm. 5 ür 


Vorm. 
Gottesdienst, danach 
ottesdi dei mir gekaufter 


Kinderg 


Die Ueberführung vom Trauerhauſe zur St. Jo⸗ 
hannis⸗Kirche erfolgt am Sonnabend, dem 16. d. M. 
früh um 9 Uhr, anſchließend Requiem und Beisetzung 
auf dem St. Jakobs⸗Friedhof. 1261 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


ibelſtunde. 


2 * es en * 
Justus Wallis, terredung mit der Jugend. 
Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft. 


Vorm. 10 U 
— — gi 


Toru * 
A Schreibwaren 
m a cd ed Bürobedarf, 


Sämtliche 8716 


Malerarbeiten 


audaußerhalbZoruns, 
führt erſtklaſſig und 
pvromptaus Malermſtr. 
Franz Saziller 
Torun, Wielkie 
Harbary 12. Tel. 19-32 
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Dem Landwirt Quaſt in Sitno wurden zwei Schweine 
aus dem Stalle geſtohlen. — Ferner verſuchten Diebe bei dem 
Landwirt Melchert in Sitno Pferde zu ſtehlen. Durch das 
entſtandene Geräuſch wurde der Landwirt wach und konnte die 
Diebe, welche ſchon zwei der beiten Pferde auf dem Hofe zu⸗ 
ſammengekoppelt hatten noch rechtzeitig vertreiben. 


Die Jagoͤgeſellſchaft Illowo verpachtet am Sonntag, dem 
17. d. M., nachmittags 2 Uhr, in der Schule zu Illowo, die 
Gemeindejagd. 


v Zempelburg (Sepölno), 13. Januar. An einem der 
letzten Tage hatte ein Landwirt aus Kl. Zirkwitz eine Fuhre 
Roggen verkauft und für den Erlös desſelben hier Stoffe ein⸗ 
gekauft. Die eingekaufte Ware legte der unvorſichtige Land⸗ 
wirt auf den Wagen, den er in der ul. Studzienna ſtehen hatte, 
und entfernte ſich. Bei ſeiner Rückkehr mußte er die üble 
Überraſchung machen, daß ſeine eingekauften Stoffe vom 
Wagen geſtohlen waren. — Ein größerer Diebſtahl wurde in 
einer der letzten Nächte bei dem Landwirt Kniewe in Kamin⸗ 
Abbau verübt. Die Diebe ſtahlen aus der Wohnung faſt 
ſämtliche Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke und entkamen mit ihrer 
Beute unbehelligt. 


Das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit konnte 
kürzlich der Altſitzer Albert Schulz und ſeine Ehefrau 
Wilhelmine geb. Schmidt, aus Zempelburg⸗Abbau, begehen. 


„Nollenwechſel in der Judenfrage.“ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Aus Anlaß der Ausſprache über die Judenfrage, die in 
der Haushalts kommiſſion des Sejm etwas auffallenderweiſe 
bei dem im allgemeinen ohne politiſche Randbemerkungen 
erledigten Haushaltsbudget des Außenminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden hat, verweiſen die Organe ſowohl der Volksfront⸗ 
Linken (es gibt nämlich bereits drei Gattungen der 
„Linken“: 1. die Linke der Endeeja, 2. die Linke der ehe⸗ 
maligen Sanierung und 3. die ſog. Volksfront⸗Linke, die 
als erſt in der Bildung begriffen angeſehen werden muß), 
als auch der oppoſitionellen Nationaliſten mit großer Ge⸗ 
nugtuung auf die Schwenkung hin, die die ſog. „Legionärs⸗ 
elemente“ der ehemaligen Sanierung der Judenfrage ge⸗ 
genüber vollzogen haben. Da das ſogenannte Sanierungs⸗ 
lager ſeinen Aggregatszuſtand verloren hat und wieder in 
ſeine urſprünglichen Beſtandteile zerfällt, ſucht jede Gruppe 
naturgemäß Anſchluß an artverwandte, größere Maſſen der 
Volksgemeinſchaft und moraliſchen Rückhalt in einer von 

volkstümlichen Strömungen getragenen Ideologie. Die 
Legionärskreiſe, die hinter der „Gazeta Polſka“ und allen⸗ 
falls auch der „Polſka Zbrojna“ ſtehen, ſuchen ganz offen⸗ 
bar nach irgendeiner Verſtändigung mit den Nationaliſten, 
womöglich mit den Jung⸗Nationaliſten und zwar zunächſt 
auf der Plattform der gemeinſamen Arbeit an der Ver⸗ 
wirklichung der Theſe, daß Polen ein Nationalſtaat 
ſei und aller ſich daraus ergebenden weiteren Forderungen. 
Die politiſchen Bundesgenoſſen in spe, um welche dieſe „Le⸗ 
gionskreiſe“ werben, beobachten die diesbezüglichen Mani⸗ 
feſtationen ſehr genau und die endekiſche, richtiger die links⸗ 
endekiſche Preſſe kommentiert die Phaſen der Wandlung der 
ehemaligen „Staats⸗Idee“-Gläubigen in „Staats⸗Nationa⸗ 
liſten“ in ſorgfältig abgefaßten Lage⸗Berichten. Am 
beſten iſt die Wandlung an dem Verhältnis zur Judenfrage 
zu erkennen. Nach Befühlung des Pulſes der Legionspoli⸗ 
tiker im Hinblick auf die Juden, fixiert der „Goniec War⸗ 
ſzawſki“ folgendes Situationsbild: 


„Im Legionärslager geht eine bezeichnende Wandlung 
zer Anſichten über die Judenfrage in Polen vor ſich. Die 
Mehrheit der Politiker dieſes Lagers teilt die Anſicht der 
Nationaliſten, daß man die Emigration der Juden aus den 
nolniſchen Gebieten ſteigern und den Handel, die Induſtrie, 
das Haudwerk und die freien Berufe poloniſieren müſſe.“ 
„Am Montag hat in der Haushaltskommiſſion des Sejm die 
Ausſprache über die Judenfrage eine Neuauflage erlebt, 
wobei es zutage trat, daß die Vertreter des Legionärslagers 
ſich zur Löſung der Judenfrage in Polen auf dem Wege der 
Steigerung der Auswanderung der Inden auf Polen ent⸗ 
ſchloſſen haben. 


„Außer der Stimme des Abg. Sioda aus Bromberg“ 
— ſchreibt das links⸗endekiſche Blatt weiter, — hat eine be⸗ 
zeichnende Haltung Oberſt Miedzinſki eingenommen, der als 
Vertrauensmann des Marſchalls smigly⸗Rydz in politiſchen 
Fragen angeſehen wird.“ 


Nach Anführung der betreffenden Stellen aus der Rede 
des Oberſten Miedzinſki und nach Verweiſung auf den Sinn 
und Zweck der Ausführungen des Miniſters Beck über den 
von ihm im Völkerbunde vorgebrachten Emigrations⸗ 
plan, gibt das Blatt der überzeugung Ausdruck, daß 
alles dies unwiderleglich die Annäherung der Anſichten des 
„Legionärslagers“ über die Indenſrage an die Stellung⸗ 
nahme des Nationalen Lagers beweiſe, „das ſeit etlichen zehn 
Jahren die Loſung — der Einſchränkung der Rolle der 
Inden in Polen — ausgibt.“ 


Das Organ der nationaliſtiſchen Linken ſtellt die 
Wandlung, dieſen Erfolg des Nationalismus, als Poſitiv⸗ 
poſten in Rechnung. Aber es verſchweigt auch nicht die 
Kehrſeite dieſer Wandlung: daß nämlich gleichzeitig ein ne⸗ 
gativer Poſten zu verzeichnen ſei, der in der Tatſache be⸗ 
ſtehe, daß „die Pp immer kräftiger für die Inden ein⸗ 
tritt.“ Der Führer der PPS Niedzialkowſki ſtellte 
ſich neulich in einem viel beſprochenen Interview „auf den 
Standpunkt des Nationalitätenſtaates“. Denſelben Stand⸗ 
punkt nimmt der „Dziennik Popularny“ ein, deſſen Chef⸗ 
redakteur Barlicki zum Stadtpräſidenten von Lodz ge⸗ 
wählt worden iſt. 


Der „Goniee Warſzawſki“ faßt abſchließend die Lage 
hinſichtlich der Judenfrage folgendermaßen zuſammen: 


„Aus den obigen Tatſachen iſt zu⸗erſehen, daß 1. das Le⸗ 
gionärslager, das neun Jahre hindurch mit den Juden zu⸗ 
zuſammenging, ſich von ihnen ele hat und die Löſung 
der Judenfrage in Polen erſtrebt, 2. daß aber die PPS, die 
vorher gegen die Juden wegen der ihrerſeits der 
Sanierung geleiſteten Unterſtützung, Angriffe gerichtet hatte, 
jetzt ein ſtilles Bündnis mit ihnen abgeſchloſſen hat, ihre 
Rechte verteidigt und die Juden als Mit⸗Wirte im polni⸗ 
ſchen Staate anerkennt. Dafür wird fie (die PPS) von den 
Juden unterſtützt.“ 

Richtiger wäre es, die Sache beim Namen zu nennen. 
Nicht die PPS iſt es, welche ihr Politik den Juden gegen⸗ 
über geändert hat, ſondern die PPS gewinnt dadurch, daß 


die Juden, (auch die kurgerlicken und konſervativen) in 
wachſendem Maße ins Volksfrontlager übergehen. 
— — — 


hörte früher zu China und gehört dazu noch heute. 
liche Sie unbekannt. 


Internationale Freimaurer. 


Nach den aus Moskan in War gegangenen 

über die Einzelheiten der Anklageſchrift gegen 

Radek, Piatakow und Geunoſſen geht die ſeit vielen 

Jahren beſtehende euge Verbindung zwiſchen den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen und frangöſiſchen Freimaurern hervor. 

Danach war Radek Meiſter vom Stuhl der Sowjet⸗ 
freimaurerloge „Stern des Nordens“. Dieſer Loge gehörten 
eine Reihe führender ſowjetruſſiſcher Diplomaten ſowie zwei 
Mitglieder des Zentralausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei 
an, deren Namen ſtreng geheimgehalten werden. Dieſer Loge 
kommt, wie es heißt, das Verdienſt zu, enge Beziehungen zu 
ausländiſchen Freimaurerkreiſen angeknüpft zu haben. 
Insbeſondere ſei mit franzöſiſchen Freimaurern engſte 
Fühlung genommen worden, um ſo zum Schrittmacher 
für die Anbahnung möglichſt freund ſchaft⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
der Sowjetunion zu werden. Gegen Radek und die von 
ihm geleitete Freimaurerloge ſei offenbar deswegen einge⸗ 
ſchritten worden, weil ſtändige Beziehungen zu Trotzki mit 
Hilfe anderer Freimaurerlogen im Ausland unterhalten 
worden ſind. 

In Moskau rechne man damit, daß im Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes die Tätigkeit dieſer Sowjet⸗Freimaurerloge möglichſt 
wenig berührt werden wird, damit die Fäden zu den ent⸗ 
ſprechenden franzöſiſchen Freimaurerkreiſen, die ſich für die 
Sowjetunion ſo nutzbringend erwieſen haben, nicht aufgedeckt 
werden. 


Unter Sabotageverdacht. 


Aus London wird gemeldet: 


Die Abendzeitungen berichten in ſenſationeller Aufmachung, 
daß auf den beiden Schiffswerften Devonport und Sheerneß 
acht Arbeiter mit ſofortiger Wirkung eutlaſſen worden 
ſind. Die Admiralität, die die Entlaſſung angeordnet hat, ließ 
den Arbeitern die Kündigung in einem geſchloſſenen Umſchlag 
überreichen mit der Begründung, daß ihre Dienſte nicht länger 
benötigt werden, da ihre Tätigkeit nicht im Intereſſe der 
Admiralität ſei. Die Arbeiter wurden daraufhin unter Be⸗ 
wachung bis zum Ausgang der Werften gebracht. 

Die Preſſe bringt die Entlaſſung in Zuſammenhang mit 
den wiederholten Se botagefällen des letzten Jahres, die 
auf den Kreuzern „Repulſe“ und „Cumberland“, dem Schlacht⸗ 
ſchiff „Royal Oak“, dem Zerſtörer „Velox“ und den Unterſee⸗ 
booten „Oberon“ und „H 28“ verübt wurden. Die Sabotage⸗ 
fälle hatten damals größte Beunruhigung in der Admiralität 
ſowie in der geſamten Offentlichkeit hervorgerufen, um ſo mehr, 
als nie eine Spur von den Tätern gefunden wurde. Wie 
„Evening News“ berichtet, beſteht Verdacht, daß die entlaſſenen 
Arbeiter, die unter kommuniſtiſchem Einfluß ſtehen, 
zum mindeſten Mittelsmänner bei den Attentaten auf den 
Schiffen geweſen ſind. Beobachter der Admiralität ſowie 
Beamte des britiſchen Geheimdienſtes ſind nach den beiden 
Werften entſandt worden, um über die Beziehungen, politiſche 
Aktivität und Vorleben der Entlaſſenen weitere Nachforſchun⸗ 
gen VCCCCCVVJTGTꝙTVſT—TCCCTCTTTTſTTTTTTTT ° 


Brieftaſten der Redaktion. , g g, mungen, m a der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen 9 anonyme Anfragen werden arundfäglich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. P. R. Das Vorkommnis mit dem zertrümmerten Schau⸗ 
fenſter wirft eine ganze Reihe von Rechtsfragen auf, die ſorg⸗ 
fältige Prüfung erfordern. Der Schaden iſt angeblich dadurch 
verurſacht worden, daß ein vorüberfahrendes Auto auf einen auf 
dem Straßendamm liegenden loſen Stein auffuhr und dieſen in 
Ihr Schaufenſter ſchleuderte, wodurch letzteres zertrümmert wurde. 
Sie haben die Stadt für den Schaden haftbar gemacht, weil die 
2 nicht in Ordnung geweſen wäre. Die Stadt lehnte nicht 

ſondern ſandte Ihr Schreiben an die Verſicherungsgeſellſchaft, 
bei der ſie gegen ſolche Vorkommniſſe verſichert iſt. Die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft aber lehnte ihrerſeits den Anſpruch ab, weil 
die Stadt nicht allenthalben Leute aufſtellen könne, die aufpaſſen 
müßten, ob nicht irgend jemand irgendwo einen Stein auf den 
Jahrdamm werfe. Die Stadt ſei nur haftbar für Nachläſſigkeit 
und Verſäumniſſe. Sie um nun, ob Sie ſich damit zufrieden 
geben oder weitere Schritte in der tun ſollen und welche. 
Unſer Standpunkt zur Sache iſt folgender: Wenn Sie nicht Eigen⸗ 
tümerin des Hauſes find, in dem ſich der Laden mit dem zertrüm⸗ 
merten Schaufenſter befindet, ſondern nur Mieterin dieſes Ladens, 
ſo liegt die Sache für Sie einfach: Sie benachrichtigen von dem 
Vorfall den Vermieter und erſuchen ihn um Reparatur, denn er 
tft verpflichtet, das Mietsobfekt während der Dauer Ihrer Miets⸗ 
zeit in brauchbarem Zuſtande zu erhalten. Sie haben zwar den 
Laden gemietet, aber das zertrümmerte Schaufenſter gehört nicht 
Des 0 geh dem Hauseigentümer, denn es iſt ein Beſtandteil 
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Verſicherung zu ſchützen, zu 
ſolcher Verſicherung zu verpflichten. Aber auch wenn nen der 
Eigentümer des Autos, durch das der Schaden verurſacht wurde, 
bekannt wäre, erſcheint es wenig ratſam, eine Klage gegen ihn 
anzuſtrengen, weil das Vorkommnis, das der ganzen Sache zu⸗ 
grunde liegt, an ſich zu unklar iſt, und vermutlich auch durch eine 
nachträgliche Unterſuchung nicht geklärt werden könnte. Denn 
kann man ſich im Ernſt vorſtellen, daß ein an dem Laden vor⸗ 
beifahrendes Auto durch die bloße raſche Drehung eines 
Rades einen Stein ſeitwärts ſo heftig abſchleudern konnte. 
daß dadurch ein dickes Schaufenſter zertrümmert wurde? Wir 
halten ſelbſt eine ſolche Abſchleuderung nach hinten für proble⸗ 
matiſch und ein Abſchleudern nach der Seite mit einer ſolchen 
Wirkung für ganz unmöglich. Wir halten deshalb eine Klage 
gegen den Täter reſp. deſſen Auftraggeber nur dann für ange⸗ 
bracht, wenn Zeugen dafür vorhanden ſind, daß tatſächlich das 
Auto den Schaden verurſacht hat. Denn ſonſt laufen Sie Gefahr, 
zu dem bereits erlittenen Schaden noch die Koſten von einem 
vielleicht langwierigen Prozeß hinzufügen zu müſſen. 

adio.“ 1. Für den Umbau müſſen Sie die baupolizeiliche 
Genehmigung haben, die Sie unter Vorleaung einer Zeichnung 
nachſuchen müſſen. 2. Die 10000 Mark vom Oktober 1919 hatten 
nur einen Wert von 2380 Zloy. Da das Geld zum Bau eines 
Hauſes verwandt wurde, können Sie bis 100prozentige Aufwer⸗ 
tung fordern. 


„Lapoloma.“ 1. Was ein Sperrkonto iſt, beſagt deutlich der 
Name. Es iſt das Guthaben bei einem Geldinſtitut, über das 
der J er nicht verfügen kann, da es durch Geſetz oder durch 
eine behördliche Maßnahme für ihn geſperrt iſt. Wenden Sie ſich 
direkt an die Bank, wo Sie das Konto haben, dort erhalten Sie 
authentiſchen Beſcheid. 2. Unſeres Wiſſens verſinnbildlicht der 
Stern nichts, ſondern iſt nur Dekorationsſtück. 3. W rar ge⸗ 
Das frag⸗ 
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Deutſche Bereinigung. 


VBerſammlungskalender. 


Og. Kolmar. 14. 1., 20 Uhr, Lichtbildervortrag Hepke „Polens 
Da Städte und Volksſtämme“ im Kino Metropol. 

Bnin. Mitgl.⸗Verſ. in Radzewice. 
5 aber 14. 1., 19 Uhr, Mital.⸗Verf. bei Bromund. 
Gr. Neudorf. 14. * 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Kramer. 
. Welnau. 14. 1., 17 Uhr, W bei Kedziora in Rybno. 
. Görchen. br: 1., 18.90 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 
. Wiskitno. i Mitgl.⸗Verſ. bei Boelter⸗Dzidno. 
. Bachwitz. 165 ‚18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. fällt aus! 
Og. Pudewitz. 16. 15 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Henſel⸗Pudewitz. 
Nakel. 16. 1, 20 ‚use, Jahresfeſt. 

„Soßnow. 16. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Heim Grüntal. 
. Rojewo. 16. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei A. Schmidt⸗Rofewice. 
. Wreſchen. 16. 1., 19 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Woirſzykiewicz in 
Podwegierki. 
. Dombrowahauland. 16. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 

romberg. 16. 1., 20.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. der berufstätigen 

Mitglieder im Elyſtum. 
„ Graudenz. 16. 1., 20 Uhr, ae ara 
. Dentiched. 16. 1., 15.30 lipr, Winterfeſt. 
. Radlowo. 17. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Klettke⸗Sedowo. 
. Eulm. 17. 1., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im 3 
5 Kroſſen 17. 45 14 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Schmid 

g. Lindenſee. 17. 1., 15.90 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. der RR 
81 Ritſchenwalde. 17. 1., 16.30 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei „ 

Og. Bukowitz. 17. 1., 18 ithr, Mitgl.⸗Verſ. bei Czafko 
Jabfone. 17. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 
. Argenau. 17. J., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Drzewiceki. 
Waldau. 17. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Glomwinffi. 5 
„Eichdorf, Kreis Krotoſchin. 18. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. in 
Konarzewo 


. Spital, 18, 1., Mitgl-Verſ., Smiercz⸗Gaſki 

. Nekla. 18. 1., 18 Uhr, Mie bei Lutzer - Brzeino 

. Wollſtein. 18. 1., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 

3 16 0 . bildervortrag Hepke „Polens 
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Og. Strelno. 20. 1., Jahresverſa im Vereinshaus. 
Sd. Sänode, 20, 1. 8 Uhr, aks zer bei Ehmeiber, 
Nen a 9 »Berf. in Klenka. 
e e e no 
g. Fordon 1 r, Mitgl.⸗V Dr. Rudolph. 
Og. Sypniewo. 22. 1., Mitgl.⸗Verf. err 
Og. 3 2 9 19 Uhr, 1 
Og. Bnin. 22. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pfeiffer. 
Og. Orchheim. 23. 1., 18 Uhr, Mitgl.-Verf. De Przybylſki. 
Og. Skörez. 23.1. 5 Uhr, Mitg.⸗Verſ. im Reſtaurant Seenge 
Og. Güntergoſt. 24. 1., Mitgl.⸗Verſ. 
Og. Bromberg. 25. ii 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Kleinert. 
Og. Tremeſſen. %. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Kramer 
Og. Radlowo. 26. 1., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verf. bei Klettke⸗S Sedowo. 
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Schwere Zuſammenſtöße 
zwiſchen Moslems und indiſchen Chriſten. 


Wie aus Myſore in Indien berichtet wird, kam es dort zu 
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Moslems und 
indiſchen Chriſten in der Nähe der Kirche von St. Philomena. 
Die Mohammedaner zerſtörten die in der Kirche befindlichen 
Heiligenbilder. Unter den Mohammedanern war das Gerücht 
verbreitet worden, daß die Chriſten heimlich Mohammedaner⸗ 
kinder entführten und tauften. Die Polizei mußte eingreifen 
und machte von der Schußwaffe Gebrauch. Drei Perſonen 
wurden getötet und 12 verletzt. 


R. G. Wir wiſſen nicht, was Sie darunter verſtehen, daß Sie 
ſich von dem Ihnen teſtamentariſch vermachten Vermögen ‚abe 
ſchreiben“ wollen. Heißt das, daß Sie auf das Erbe rere 


oder daß Sie über das Erbe auittieren wollen? 9 re 
brauchen Sie natürlich keine Erbſchaftsſteuer zu Aablen, de 

erben ja nichts. Nehmen Sie aber die Erbſchaft a 1 Bean 
Sie Erbſchaftsſteuer zahlen; aber eine Erbſumme is 10 b Ztot 


iſt für Sie ſteuerfrei. Die Steuerpflicht beginnt für Sie erſt mit 
bei einer Erbſumme bis 20 000 Zloty 


8 Zloty und beträgt bei 


0,5 Prozent. 

„Nat.“ Da Sie alleinige Erbin des Grundſtücks find, haben 
Sie 3 freie Hand; Sie find nur an die Beſtimmung gebun⸗ 
den, daß nach Ihrem Tode die Kinder zu gleichen Teilen erben. 
Der Rat, den man Ihnen aus Deutſchland gibt, nämlich, das 
Grundſtück zu verpachten, iſt aut; dadurch werden Sie ſelbſt und 
die Nacherben am beſten geſichert. Wer nach Ihrem Tode das 
Grundſtück übernehmen ſoll, können die Nacherben unter ſich be⸗ 
ſtimmen. te ſelbſt können an dem gemeinſchaftlichen Teſtament 
nichts ändern. Falls Sie ſich aber zu der Überlaſſung des Grund⸗ 
ſtücks durch einen Schenkungsakt entſchließen, jo beträgt die 
Stempelgebühr 0,5 Prozent des Wertes. Ob der Wert — Grund 
ſtücks ſich ſeit 1990 verändert hat, willen wir nicht, wir die 
örtlichen Verhältniſſe nicht kennen. Die Gent sun she muß 
beim Notar gemacht werden, denn jede Veränderung im Grund⸗ 

buch muß ar art Ne notariellen Aktes erfolgen. 
1. — 
nur mit Genehmigung der Bank Polſki. Es iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Sie zurzeit für die von Ihnen bezeichneten Zwecke 
die Jenebm gung erhalten. 
K. e Peg tente im „Monitor Polſki“ vom 
22. 8. 1934 (Poſ. 251) iſt eine Bekanntmachung General- 
kommiſſars in n br Pozyczka Narodowa, die über eine halbe 
Seite des genannten Amtsblattes füllt. Die Bekanntmachung be⸗ 
fagt, daß eine Eigentums übertragung der genannten Anleihe nur 
erfolgen kann auf Grund ſedesmaliger Genehmigung des General⸗ 
kommiſſars. Genehmigung zur Abgabe dieſer Anleihe an 
Privatperſonen wird nur in gewiſſen Fällen erteilt, und zwar 
unter 8 An Erben, die Obligationen dieſer Anleihe geerbt 
haben u en Nachweis dafür durch Dokumente, die in ſolchen 
Fällen geſetzlich gefordert werden, erbracht haben, und an Per⸗ 
onen, die e Obligationen auf Grund eines rechtskräftigen 
Urteils erhalten. Des weiteren kann die Erlaubnis zur Abgabe 
a” er igationen erteilt werden zugunſten nächſter Verwandten, 
D- n von Ehegatten, Abrömmlingen, Eltern, Großeltern, 
Kindern und Enkeln. Das Weitere dürfte Sie nicht intereſſieren. 

„Mein Liebling Z. L.“ Aus Ihrer Darſtellung 16 Len wir 
entnehmen, daß die 20 Meter Land, die von onen als Weg be⸗ 
nutzt werden, dem Nachbarn gehören. Durch Verjährung (Erſitzen! 
haben Sie das Recht an dem Weg nicht erworben, wenigitens 
haben Sie keinen Beweis dafür; ſomit können Sie den Weg nur 
benutzen auf Grund einer Vereinbarung mit dem Nachbarn. Daraus 
ergibt ſich, daß Sie den Nachbarn nicht verklagen können auf Dul⸗ 
dung der Benutzung dieſes Weges durch Sie. Warten Sie ab, wie 
ſich der Nachbar weiter verhalten wird. 

„Klaviertaſten.“ In dieſem Punkte können wir Ihnen keine 
Da müſſen Sie ſich an einen Fachmann wenden. 

.Wenn der Schuldner Landwirt iſt, dann handelt es 
ſich um eine landwirtſchaftliche Schuld, die den Schuldner berech⸗ 
tigt, das Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch zu nehmen, denn ſchon 
im Art. ſ. 2 des fraglichen Geſetzes heißt es: „Es wird ver⸗ 
mutet, daß jede Schuld, Die, den Befiger einer andwiztidaft be⸗ 
aſtet, deſſen Hauptberuf die Führung dieſer Wirtſchaft iſt, eine 
londwirtſchaftliche Schuld iſt. Die Beweislaſt für das Gegenteil 
hat der Gläubiger.“ Nimmt aber der Schuldner das Entſchul⸗ 
dungsgeſetz in Anſpruch, dann kann er beim Schiedsamt die Ver⸗ 
teilung der Schuld auf Raten und Herabſetzung des Zinsfußes 

4½ Prozent, ja ſogar auf 3 Prozent verlangen. Und wenn 
er boshaft iſt, kann er Ihre Bemerkungen über die Rückzahlung, 
falls ſie vor dem 1. März 1932 gemacht wurden, als Kündigung 
und braucht dann nicht einmal die Vermittlung des 
ſondern kann ſelbſt kraft Geſetzes die Rückzahlung 
Zinsherabſetzung auf 3 Prozent vor⸗ 
jede Verein⸗ 


Auskunft geben. 


slegen 
15 ösamts, 


28 Halbjahresraten und 


men. Unter ſolchen Umſtänden iſt doch wohl 
gebn auf günſtigerer Grundlage vorzuziehen. 


FFP EEE ER TEN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


h Rundſchau. 


nach dem Ausland verſenden können Sie * 
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Zunahme des Verbrecherunweſens in Polen. 


Juſtizminiſter Grabowili vor dem Sejmausſchuß. 


Der Haushaltsausſchuß des Seim befaßte ſich am 
Dienstag mit dem Voranſchlag des Juſtizminiſteriums. 
Das Reſerat, das Abg. Sioda hielt, war ein genereller 
Anklageakt gegen die bisherige Politik des Inſtizminiſte⸗ 
riums, das jahrelang von dem ehemaligen Miniſter 
Michatowſki geleitet wurde. 5 


Der Referent, der zu dem gegenwärtigen Juſtizminiſter 
Grabowſki volles Vertrauen hat, entwarf ein umfang⸗ 
reiches Bild von der Lage im Juſtizweſen. Zunächſt ging 


er auf die 

Rechtsauwaltſchaft 
ein, deren Lage ſich immer mehr verſchlechtere. Die 
Rechtsanwälte ſeien mit Klagen armer Leute, denen 


Armen⸗Atteſte zugebilligt werden, förmlich überlaſtet; ſie 
erhielten dafür kein Honorar, ja müßten ſogar aus der 
eigenen Taſche zulegen. Beſonders nachteilig ſei für die 
Rechtsanwaltſchaft der Zuſtrom von Angehörigen der 
nationalen Minderheiten in dieſem Beruf, 
namentlich in den Bezirken Krakau, Lemberg und War⸗ 
ſchau. In Polen müßte das polniſche Element das über⸗ 
gewicht in der Rechtsanwaltſchaft haben. Notwendig ſei 
hier das Eingreifen des Staates, was bei der Bearbeitung 
der Novelle zur Rechtsanwaltsordnung erfolgen könnte. 
Eine glückliche Löſung dieſer Frage werde auch mit tatſäch⸗ 
lichen Vorteilen für die nationalen Minderheiten verbun⸗ 
den ſein, denn ſie werde ein normales Zuſammenleben im 
Rahmen der Berückſichtigung der berechtigten Intereſſen 
der polniſchen Rechtsanwälte geſtatten. 


Weiter ging der Redner auf das 
Gefängnisweſen 


ein. In den Gefängniſſen mache ſich, ſo führte er aus, ein 
Mangel an den notwendigen Sanitätsmitteln fühlbar. Die 
Kredite ſeien unzureichend, ſo daß nicht einmal die erfor⸗ 
derliche Menge Seife geliefert werden könne. Die Durch⸗ 
führung des letzten Amneſtie⸗Geſetzes habe gezeigt, 
daß das gegenwärtige Strafſyſtem die dauernde Zunahme 
des Verbrechertums nicht aufzuhalten vermag und daß die 
heutigen Strafmittel vor der Verübung von Verbrechen 
nicht abſchrecken. In knapp zehn Monaten nach dem Erlaß 
der Amneſtie habe die Zahl der Gefängnisinſaſſen um 
20 000 zugenommen und fie jet ſchon jetzt um 5000 höher als 
vor der Amneſtie. Während die Zahl der kriminellen 
Vergehen und Verbrechen im Jahre 1927 etwa 37 000 be⸗ 
Jung dien fie im Jahre 1935 auf 115000. Dieſe koloſſale 
Re ; Me der Verbrechen erheiſche die Notwendigkeit einer 
rm des Strafvollzuges. 
3 erent vertrat den Standpunkt, daß der dies⸗ 
jährige Etat des Juſtizminiſteriums, der mit 88 Millionen 
Sloty abſchließt, erheblich überſchritten werden wird. Der 
Referent empfahl trotzdem die Annahme des Voranſchlages 
nach der Regierungsvorlage, denn es ſei unmöglich, die 
Quellen zur Deckung größerer Ausgaben anzugeben. 
Anſchließend an das Referat ergriff 


Juſtizminiſter Grabowfki 


das Wort zu längeren grundſätzlichen Ausführungen über 
„ragen der polniſchen Rechtsſprechung. Der Miniſter 
führte u. a. folgendes aus: ee eu 

Der Statiſtik zufolge iſt die Zahl der Geſetzesüber⸗ 
tretungen in den letzten Jahren bedeutend geſtiegen. Be⸗ 
ſunders auf dem Gebiet der ſtaats feindlichen Ver⸗ 
gehen. Die Zunahme von Sträflingen ergibt jährlich 
3000 Perſonen, fo daß wir gegenwärtig etwa 60 000 Sträf⸗ 
linge in den Gefänanifien haben, während vor zwei Jahren 
die Beſetzung der Gefängniſſe zweimal geringer war. Die 
Sprache dieſer Ziffern iſt überaus ernſt. Wenn wir nach 
den Urſachen suchen, jo muß ganz objektiv feſtgeſtellt 
werden, daß es folgende ſind: eine 


erhöhte umſtürzleriſche Tätigkeit fremder Agen⸗ 
turen, ein allgemeiner Sittenverfall, der durch 


die ſchwere Wirtſchaftslage hervorgerufen 
wurde, und endlich 35 moraliſch⸗ſittliche 
Kriſe. 


Andererſeits ſtellt eine bedeutende Zunahme der Tätigkeit 
der Sicherheitsorgane einen Grund der Übervölkerung der 
Gefängniſſe dar. Hierin ſehe ich auch die Quelle für einen 
gewiſſen Optimismus, iſt doch damit die Gewähr dafür ge⸗ 
geben, daß die Regierung die Lage vollkommen beherrſcht 
und die Rechtsbrecher und Stürmer der öffentlichen Ord⸗ 
nung dort ſitzen läßt, wo ſie hingehören. 

Ich habe vom erſten Augenblick meiner Amtszeit an 
mein Augenmerk auf zwei weſentliche Gruppen von Ver⸗ 
brechen gerichtet, deren Zunahme ſich im beſonders deut⸗ 
lichen Maße bemerkbar macht. Es ſind dies die 


Verbrechen gegen Staat und Amt. 


Aus der Natur der Lage heraus gelten diejenigen 
Verbrechen, die die Exiſtenz, die Unverletzlichkeit und die 
Staatsform Polens bedrohen, als die gefährlichſten. Um 
ſo mehr, als ihre wirklichen Anſtifter fremde Agenturen 
iind, die aus dem Verborgenen die ſtaatfeindliche Tätigkeit 
anregen, organiſieren und finanzieren; weil darüber 
hinaus zum Weſen dieſer Vergehen die Revolutionierung 
der breiten Volksmaſſen gehört und ſie höchſte Güter be⸗ 
treffen, wobei die Arbeitsloſigkeit ſowie das Elend in Stadt 
und Land ausgenutzt werden. Es muß Aufgabe des Staa⸗ 
tes ſein, die Organiſationen zu ermitteln, die das 
Hirn dieſer Handlungen ſind. 


Diebſtahl öffentlicher Gelder, Beſtechungen, 
Nachläſſigkeit und Protektionswirtſchaft — das 
ſind die Namen der Krankheiten, die den jungen 
Organismus unſerer Staatlichkeit zerſetzen. 


Ich will nicht leere Worte machen. Es genügt der Hin⸗ 
weis auf Vorkommniſſe, wie die mit dem Vizedirektor des 
Steuerdepartements im Finanzminiſterium, Michalſki, 
der ein ganzes Beſtechungsſyſtem geſchaffen hat, wie die 
mit dem Finanzamtsdirektor Kryſötoforſki und ſeine 
19 Helfershelfer, die insgeſamt über 250 000 Ztoty ver⸗ 
untreuten uſw., uſw. 

Wir wollen nicht, wie der Vogel Strauß, den Kopf in 
den Sand ſtecken, ſondern offen zugeben, daß 


der Diebſtahl des öffentlichen Groſchens 
erſchreckende Ausmaße angenommen hat. 


Dieſen Zuſtänden habe ich einen unerbittlichen und 


lompromißloſen Kampf angeſagt. Die Regierung 
wird vor den weiteſtgehenden Mitteln und Maßnahmen 


nicht zurückſchrecken, um dieſe Gefahr radikal zu beſeitigen. 
zuſammengefaßt werden im 


Alle Kräfte im Staat müßten 
Kampf gegen Geſetzesübertretungen, 
unſeres Landes betreffen. 


die die Sicherheit 


Die Unabhängigkeit des Richters — ein Dogma. 


Ohne die geringſte Übertreibung kann gejagt werden; 
daß die 
Grundlage für eine gehörige Rechtſprechung 


die richtige Beſetzung der Richter⸗ und Staatsanwältepoſten 
iſt. Daher muß der moraliſchen und fachlichen Auswahl 
der Richter und Anwälte größte Bedeutung beigemeſſen 
werden. Das Gehalt eines Stadtrichters der manchmal 
zugleich Leiter des Gerichts iſt und auf deſſen Schultern 
nicht nur die Pflicht des Richtens, ſondern auch die der 
komplizierten Verwaltung ruht, beträgt 420 Zloty, wovon 
noch eine Sonderſteuer in Abzug zu bringen iſt. Das Ge⸗ 
halt eines Kreispolizeikommandanten beträgt 500 —680 
Zloty, das eines Finanzbeamten 535—960 Zloty. Der 
Stadtrichter bezieht das niedrigſte Gehalt. Möge dieſe 
Zuſammenſtellung — ohne jeden Kommentar — für ſich 
ſelbſt ſprechen. 

Und doch ſoll der mit Arbeit überlaſtete und mit den 
größten materiellen Sorgen kämpfende Richter ſeine rich⸗ 
terliche Unbeſtechlichkeit vertreten. Hierbei muß ich feſt⸗ 
ſtellen, daß ich ſeit meiner Amtsübernahme ſtets mit Nach⸗ 
druck feſtgeſtellt habe, daß ich die richterliche Unabhängigkeit 
für ein Dogma anſehe, ohne das die Rechtſprechung nicht 
denkbar iſt. Der Richter darf nichts anderes als das Geſetz 
und ſein Gewiſſen zu Rate ziehen. Ebenſo ſtark möchte ich 
die richterliche Verantwortung unterſtreichen. 


Der Richter iſt wohl unabhängig, aber nicht 
ohne Verantwortung. 


Die Gewähr für ein entſprechendes Niveau des Richter⸗ 
amts bietet eine gründliche Vorbereitung der 
Aſſeſſoren und Gerichtsapplikanten. Von den 
2000 Gerichtsapplikanten beziehen kaum zehn Prozent Ge⸗ 
halt. Die anderen befinden ſich oft in einer verzweifelten 
wirlſchaftlichen Lage. Ich kenne Fälle, in denen ein Ge- 
richtsapplikant ſich von einem monatlichen Gehalt von 
25 Zloty erhalten mußte. Ich kenne viele Fälle, wo der 
Applikant ſich ſeinen Lebensunterhalt als ungelernter Ar⸗ 
beiter verdienen mußte. Ich kenne einen Fall, wo der 
Applikant im Winkel einer Wächterwohnung wohnte und 
nicht einmal ein eigenes Bett beſaß. Ich kenne einen Fall, 

wo ein Applikant in einer Gerichtsverhandlung 
vor Hunger ohnmächtig wurde. 


„Die Gerichtsapplikanten, die nach dem gegenwärtigen 
Syſtem allein den Richternachwuchs ſtellen, überſchreiten 
bei weitem die erforderlichen Kontingente. 400 Aſſeſſoren 


und 400 Applikanten würden ausreichen, es gibt aber 700 


Aſſeſſoren und 2000 Applikanten — bei einer Anzahl von 
kaum 70 bis 100 Perſonen jährlich, die zur Auffüllung der 
Richterpoſten nötig ſind. 

Reform des Gerichtsweſens. 

Einigen plötzlichen und wichtigen Anforderungen un⸗ 
ſeres Strafgerichtsweſens ſoll der Geſetzesvorſchlag über 
Verfaſſungsänderungen im Gerichtsweſen und im Straf⸗ 
verfahren Genüge leiſten, die die Regierung den Kammern 
noch im Verlauf der gegenwärtigen Sejmtagung voritellen 
will. Unſer Strafverfahren iſt im allgemeinen das 
am wenigſten gelungene Werk von allen Kodifikations⸗Akten. 
Ee erfordert nicht nur eine Novelliſierung, ſondern — im 
Grunde genommen — ſogar eine gründliche Reform 
oder gänzliche Abänderung. Ich beabſichtige, noch im Ver⸗ 
lauf der gegenwärtigen Sejmtagung beim Marſchall einen 
Geſetzesvorſchlag über die Organiſation des Ge⸗ 
fängnisweſens einzubringen. Es ſind auch zwei 
weitere wichtige Projekte zu nennen, die gegenwärtig vom 
Miniſterium bearbeitet werden. denke an das 
Preſſegeſetz und an das Geſetz über Stiftungen. 

Ich möchte auch nicht verſäumen, die Aufmerkſamkeit 
auf eine gewiſſe Erſcheinung zu lenken, die im Intereſſe 


der Ruhe und Ordnung nicht nur geregelt zu werden ver⸗ 


dient, ſondern unbedingt bekämpft werden muß. Es handelt 
ſich um das Problem rückfälliger Verbrecher. Das 
Anwachſen der Rückfälligkeit war im letzten Jahr beſonders 


Zwangsarbeit bei 50 Grad unter Null. 
Grauenvoller Bericht über die Sowjethölle. 


Immer wieder muß man die Feſtſtellung machen, daß 
das beite Heilmittel gegen eine Inſizierung mit dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Gift die eigene Anſchauung und das eigene Er⸗ 
leben in Sowjetrußland ſelbſt iſt. Dies ift bei den ehemali⸗ 
gen öſterreichiſchen Schutzbündlern zu beobachten, 
die ſeinerzeit nach dem mißglückten Aufſtand in Oſterreich 
nach Sowjetrußland flüchteten, um dort eine Zufluchtsſtätte 
zu finden, und die jetzt vielfach auf das tiefſte enttänſcht und 
vom bolſchewiſtiſchen Wahn geheilt zurückkehren. In den 
lezten Tagen trafen auf dem Warſchauer Hauptbahnhof 


wieder mehrere Gruppen von ehemaligen Angehörigen des 


öſterreichiſchen Schutzbundes ein, die — halb verhungert und 
verelendet an Leib und Seele — glücklich ſind, der roten 
Hölle entronnen zu ſein und wieder in ihre Heimat zurück⸗ 
kehren zu dürfen. : 

Einer von ihnen erzählte von einem wolgadeutſchen 
Bauern, den er in einem Zwangsarbeitslager kennen⸗ 
gelernt hatte. Der Mann hatte fünf Jahre bekommen, weil 
er geſagt hatte: „Die Streichhölzer brennen ja noch, 
aber im vorigen Jahr waren ſie beſſer.“ Dies galt als ge⸗ 
genrevolutionäre Propaganda! Alle ſolche „kleineren“ Fälle, 
bei denen es nicht gerade um Tod und Leben der Angeklag⸗ 
ten geht, werden von einer Sonderkommiſſion der GPU er- 
ledigt, die nicht daran denkt, die Verhafteten einem Verhör 
zu unterziehen, ſondern nach einem Schema beſtimmt, ob 
fünf Jahre (das iſt das Mindeſtmaßſ genügen, oder ob 
ein längeres Strafmaß am Platze iſt. Ein anderer Schutz⸗ 
bündler erzählt von ſeinen Erlebniſſen in einem 3 wangs⸗ 
arbeitslager. Es handelt ſich um das Lager von 
Tſchibju an der Petſchhora, etwa 150 Kilometer weſtlich 
des Ural, in dem insgeſamt mindeſtens 50 000 Gefangene 
untergebracht ſind. Der Beſtimmungsort für den etwa 800 
Mann ſtarken Transport des Schutzbündlers lag unweit der 
Mündung der Petſchhora in das Nördliche Eismeer. Der 
Weg dorthin führte von der letzten Eiſenbahnſtation aus 
faſt 500 Kilometer nördlich durch Sie ſchneeüberdeckten ge— 
frorenen Weiten der Tundra. In einer endloſen Kette 
ſtampften fie, ein Mann hinter dem anderen, durch diefe 


groß; am 1. Januar 1937 wies die Statiſtik um 72,8 Prozent 
mehr Fälle auf als im vergangenen Jahr. Es ergibt ſich 
daraus die Notwendigkeit 


einer reſtloſen Auwendung aller Mittel 
zur Bekämpfung dieſer Zuſtände. 


Dieſes Mittel iſt unabhängig von dem Strafmaß im 
Art. 84 des Strafkodex enthalten. Der Zeitraum für den 
Aufenthalt rückfälliger Verbrecher im Gefängnis iſt auf 
mindeſtens 5 Jahre feſtgelegt. Nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 
raums entſcheidet das Gericht, ob der Sträfling im Hinblick 
auf die öffentliche Sicherheit entlaſſen werden kann oder 
nicht. Dieſe über alle Maßen gerechte Rechtseinrichtung 
wird jedoch durch die Gerichtsbehörden nicht im erforder⸗ 
lichen Ausmaß in Anwendung gebracht. Aus dieſen Grün⸗ 
den habe ich angeordnet, daß die Staatsanwälte ihre be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit auf die Unterbringung 
berufsmäßiger Verbrecher in Beſſerungs⸗ 
anſtalten lenken. 

Laut Statiſtik wurden vor der letzten Amneſtie etwa 
130 000 kurzfriſtige Urteile bis zu einem Jahr Gefängnis 
nicht ſofort ausgeführt, deren Ausführung auch zum größten 
Teil ſpäter unterblieb. Dazu darf es nicht wieder kommen. 
Wie die Statiſtik der letzten Jahre beweiſt, wächſt die An⸗ 
zahl der kurzfriſtig Verurteilten trotz der öfteren Amneſtien 
ſtändig und betrug am 1. Dezember v. J. 62,25 Prozent aller 
in polniſchen Gefängniſſen untergebrachten Sträflinge. 


Anentgeltliche Arbeitspflicht. 


Die unausgeführten kurzfriſtigen Urteile beſtehen 
weiterhin. Den einzigen Ausweg ſtellt angeſichts der lüber⸗ 
füllung aller polniſchen Gefängniſſe die Errichtung der not⸗ 
wendigen Strafanſtalten dar. Hierzu müſſen die Arbeits⸗ 
häuſer gerechnet werden, in denen die Sträflinge Arbeiten 
zu öffentlichem Nutzen ausführen. Der Sträfling muß ar⸗ 
beiten, damit das Ergebnis ſeiner Arbeit wenigſtens teil⸗ 
weiſe die Ausgaben deckt, die der Staat für ſeinen Unter⸗ 
halt ausgibt, und dies von Geldern, die von den anderen 
Staatsbürgern als Steuern bezahlt werden. Darüber 
hinaus muß feſtgeſtellt werden, daß der Arbeitsmangel bei 
den Gefangenen Gleichgültigkeit und die Faulheit fördert. 
Die Beſeitigung dieſer Neigungen kann allein durch die 
Gewöhnung an Arbeit erreicht werden. a 

Ich möchte ſchließlich noch daran erinnern, daß dieſes 
Geſetzesprojekt die unentgeltliche Arbeitspflicht vorſieht. 
Denn ich bin der Anſicht, daß eine Entlohnung des Sträf⸗ 
lings für geleiſtete Arbeit dieſen im Vergleich mit einem 
Arbeiter, der ſich in Freiheit befindet, in eine privilegierte 
Stellung verſetzt. Wenn aber der Staatsſchatz für den 
Unterhalt des Sträflings während der Strafdurchführung 
ſorgt, iſt es nicht mehr als recht, daß der Staat eine Gegen⸗ 
leiſt ung von den Verurteilten erhält. 

Ich habe jedoch für beſonders arbeitswillige und fleißige 
ſowie ſich untadelig benehmende Sträflinge Unterſtützungen 
bei der Entlaſſung aus dem Gefängnis vorgeſehen, die ihnen 
ihr neues Daſein einzurichten und bei der Arbeitsſuche 
helfen ſollen. 


In der Ausſprache 7 
ergriffen u. a. zwei jädiſche Abgeordnete das Wort, von denen 
der eine ſich darüber beklagte, daß in der Offentlichkeit wieder⸗ 
holt behauptet werde, die Juden beleidigten das polniſche Volk. 
und der andere für die Schaffung eines der Eigenart des 
polniſchen Volkes entſprechenden Rechts eintrat. 


Die Juden müßten ein ihrer völkiſchen Eigenart 
entſprechendes Recht erhalten. 


Während der Beratung des Militärs⸗Haushalts werde er 
einen Antrag auf Befreiung der Juden von der 
Dienſtpflicht ſtellen. Er habe dabei nur das Wohl des 
Polniſchen Staates im Auge. 

Bemerkenswert waren ferner die Ausführungen des 
Abg. Walewſki zur Preſſegeſetzgebung. Der 
Redner erklärte u. a., daß auf dem Gebiet der Beſchlagnahme 
von Zeitungen ein Chaos herrſche, wie ſich überhaupt der 
Mangel an entſprechenden Rechtsnormen im Preſſeweſen immer 
mehr fühlbar mache. Der Miniſter, der am Schluß der Aus⸗ 
ſprache auf die Ausführungen der einzelnen Redner antwortete, 
ging auf die Bemerkungen des Abg. Walewſti nicht ein, ſondern 
erklärte, daß die Frage der Beſchlagnahmen, praktiſch ge⸗ 
ſehen, mehr in den Amtsbereich des Miniſteriums des Innern 
gehöre und daß die Rolle der Staatsanwaltſchaft in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſerundär ſei. r 

Nach einigen Erläuterungen des Berichterſtatters wurde 
der Haushaltsvoranſchlag des Juſtizminiſteriums unverändert 
angenommen. Am Mittwoch beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit 
dem Haushaltsplan des Innenminiſteriums. 


Schneewüſte, 
in Erdͤhütten. 


Bei 50 Grad ſollten ſie Holz fällen. 


Die von ihnen verlangte Leiſtungsnorm la ſo hoch, daß der 
Durchſchnittsgefangene nicht über 30 v. 5 ke as 
Nichterfüllung der Mindeſtnorm bedeutet aber Kürzung der 
an ſich ſpärlichen Koſt. Tatſächlich muß der Gefangene im 
Durchſchnitt ſein Leben bei je einem halben Liter Brei am 

orgen und am Abend und bei 300 Gramm trockenen Bro⸗ 
tes friſten. 

Was das Leben im Zwangsarbeitslager aber für jeden 
anſtändigen Menſchen zur Hölle macht, iſt die Tatſache, daß 
überall politiſche Gefangene und gemeine Ver⸗ 
brecher gemeinſam untergebracht und beſchäftigt werden, ja, 
daß der Verbrecher grundſätzlich höher gewertet und beſſer 
behandelt wird als der politifche Gefangene. Die Verbrecher 
erhalten Vertrauenspoſten, ja ſie erhalten zur Bewachung 
der politiſchen Gefangenen Schußwaffen. 


Bezeichnend iſt das Schickſal eines Hamburger 
Kommuniſten, der ebenfalls in dem Lager untergebracht 
war, weil er nach zehnjährigem Aufenthalt im „Sowjet⸗ 
paradies“ 1934 den Verſuch unternommen hatte, nach Deutſch⸗ 
land zurückzugelangen. Der Hamburger beſaß noch einiges 
Geld. Die Verbrecher, mit denen er in einer Erdhütte zu⸗ 
ſammen untergebracht war, forderten ihn auf, ihnen das 
Geld freiwillig zu geben. Als er das nicht tat, wurde er 
vor den Augen der Wächter totgeſchlagen. Da es ſich aber 
zuur um einen politiſchen Gefangenen handelte, erhielten 
die Mörder lediglich einen „Verweis“ und gingen im 
übrigen ſtraflos aus. 

Über ein Kapitel will niemand von den ehemaligen 
Kommuniſten, jo ſtumpf und gefühllos fie das Leben in der 
Sowjetunion auch gemacht hat, viel ſagen: über das Schick⸗ 
ſal der weiblichen politiſchen Gefangenen. 
Das Schickſal dieſer Frauen — ſo ſagte einer — die mit den 
gemeinſten Verbrecherinnen und übelſten Straßendirnen zu⸗ 
ſammen in den Gefangenenlagern hauſen müſſen und die 
jedes Selbſtbeſtimmungsrecht über ihren Körper verloren 
gern 7 ſich gar nicht beſchreiben, ſo ſcheußlich und ekel⸗ 


Wochen und Wochen. Im Winter hauſten ſie 


Außenminiſteriums nahm Außenminiſter Beck 


wiederum die Möglichkeit, 
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ltſchaftlache Nundſchau. 


Beck verteidigt die Danziger Kontingente. 


Nach Abſchluß der Debatte über das Budget des vpolniſchen 
in der Sejm- 
kommiſſion nochmals das Wort, um auf einzelne Anzapfungen zu 
antworten. 


U. a. wies er dabei auch die Angriffe des Poſener Abg. 
Sikorſki zurück, der ſich als Vorſitzender des Verbandes der 
Raufmannsvereine darüber beſchwert hatte, daß Danzig prozent⸗ 
mäßig mehr Einfuhrkontingente erhalten habe als Poſen und 
Pommerellen. 


In feiner Antwort erklärte der Außenminiſter, daß man alle 
ſolche Fragen nicht einfeitin betrachten dürfe. Wenn einer⸗ 
ſeits der Danziger Induſtrie gewiſſe Erleichterungen gegeben 
würden, weil dieſe Induſtrie ohne die betreffenden Kontingente 
gar nicht beſtehen könne, fo geſchehe das andererſeits durchaus im 
Zug der vertraglichen Zuſammenarbeit: denn die polnifhen Weſt⸗ 
wofewodſchaften, insbeſondere Pommerellen hätten dadurch 
ihre landwirtſchaftlichen Produkte auf 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig abzuſetzen, das ſeine geſamte 
Verpflegung zu 40 Prozent aus dieſen Gebieten beziehe. Dank der 
Aufnahmefähigkeit Danzigs ſei eine Aktivpoſition anf dem Gebiet 
der lendwirtſchaftlichen Produktion in den Weſtwojewodſchaften 
erreicht worden. Damit werde die Zuerkennung von Kontingenten 
kompenſiert. Man könne dieſe nicht losgelöſt von anderen Fragen 
betrachten, ſondern müſſe alles in Betracht ziehen, was dabei auf 
dem Spiel ſtände. 


Der Miniſter betonte zum Schluß, daß ihm eine ganze Reihe 
maßgebender Stimmen vorliege, die feſtſtellten, daß der Export 


von Landwirtſchaftsprodnkten aus den Weſtgebieten nach Danzig 
eine Lebensnotwendigkeit für die Bevölkerung dieſer Gebiete ſei. 


* 


Polens Zahlungsbilanz für 1934 und 1935. 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die Zahlen 
über die Zahlungsbilanz Polens in den Jahren 1934 und 1935. 
In einer Vorbemerkung wird geſagt, daß die Aufitelluna der 
Zahlungsbilanz, ſowie die Schätzungsmethoden eine Veränderung 
erfahren haben. Die Veröffentlichungen über die Zahlungsbilanz 
Polens für das Jahr 1984 im Jahre 1985, ſowie im kleinen Sta⸗ 
tiſtiſchen Jahrbuch für das Jahr 1936 ſtimmen mit den letzt ver⸗ 
öffentlichten Zahlen nicht überein und beſaßen nur vorläufigen 


Charaker. 


Die Zahlungsbilanz Polens für das Jahr 1943 ſchließt mit 
einem Minusſaldo von 64,0 Mill. Zloty ab und für das Jahr 1935 
mit einem Minusſaldo von 38,6 Mill. Zloty. Die laufenden 
Poſten des Jahres 1934 betrugen im Eingang 1291,2 Mill. Zloty, 
davon im Warenverkehr 950,7, aus Dienſtleiſtungen 330,2 Mill. 
und aus Gewinnen, Zinſen ufm, 10,3 Mill. Zloty. Im Ausgang 
betrugen die laufenden Poſten 115,1 Mill. Zloty, davon im 
Warenvrkehr 790,5 Mill., aus Dienſtleiſtungen 185,4 Mill. und 
an Gewinnen, Zinſen uſw. 177,2 Mill. Der Saldo beträgt dem⸗ 
nach im laufenden Verkehr 138,1 Mill. Zloty. Der Warenverkehr 
brachte einen Überſchuß von 160,2 Mill., Dienſtleiſtungen 144,8 


Mill., während an Gewinnen, Zinfen uſw. 166,9 Mill. Ztoty aus 


ungunſten Polens verbucht wurden. Der Kapitalverkehr ſchließt 
im Jahre 1934 mit einem Saldo zuungunſten Polens von 159,1 
Mill. Sloty. Die von Polen aufgenommenen Kredite bezifferten 
ſich auf 197,3 U. Ztoty und die von Polen erteilten Kredite 
auf 38,2 Mill. Ztot. Da der Eingang an Deviſen und ausländi- 
ſchen Valuten, ſowie Gold im Jahre 1934 64,0 Mill. betrug, io 
wird das Minus aus den laufenden Poſten und dem Kapitalver⸗ 
kehr von 64,0 Mill. Zloty aufgehoben. 


Die Zahlen für das Jahr 1935 lauten: Eingänge aus dem 
laufenden Verkehr 1220,2 Mill. Zloty, davon aus den Waren⸗ 
umſätzen 878,0 Mill., aus Dienſtleiſtungen 339,4 Mill., aus Ge⸗ 
winnen, Zinfen uſw. 7,8 Mill. Zloty. Der Ausgang bezifferte ſich 
auf 1169,1 Mill. Zloty, davon im Warenverkehr 816,0 Mill. Zloty, 
aus Dienſtleiſtungen 200,1 Mill. Zloty, aus Gewinnonteilen, Zin⸗ 
fen uſw. 143,0 Mill. Zloty. Der Saldo zugunſten Polens beträgt 
in diefer Rubrik 51,1 Mill. Ztoty, die ſich aus dem Aktivſaldo im 
Warenverkehr von 570 Mill. Zloty, und dem Aftivfaldo aus 
Dienſtleiſtungen von 199,3 Mill. Zloty zuſammenſetzen, denen eln 
Minusfaldo von 145,2 Mill. Zloty aus Gemwinnanteilen, Zinſen 
uſw. gegenüberſteht. Im Kapitalverkehr betrug der Saldo zuun⸗ 
gunſten Polens im Jahre 1935 112,9 Mill. Zloty. Die von Polen 
aufgenommenen Kredite bezifferten ſich auf 104,3 Mill. Zloty, und 
die von Polen erteilten Kredite haben ſich um 8,6 Mill. Zloty ver⸗ 
ringert, fo daß der vorangeführte Minnsſaldo von 112.9 Mill. 
Ztoty entſtand. Der Eingang an Deviſen, Baluten und Gold 
im Jahre 1935 bezifferte ſich auf 38,6 Mill., davon 22,4 Mill. Ztoty 
für Gold, ſo daß auch der Minusſaldo aus dem laufenden Ver⸗ 


kehr und den Kapitalumſätzen des Jahres 1935 durch dieſe Summe 


ausgeglichen erſcheint. 


Vor polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Am 1. Januar iſt das zwiſchen Polen und der Somjetunion 
abgeſchloſſene Zoll⸗ und Kontingentabkommen für das Jahr 1936 
abgelaufen. Der geſamte polniſch⸗ſowjetruſſiſche Warenverkehr, 
der in den letzten Jahren immer mehr zuſammengeſchrumpft iſt. 
unterliegt der Kontingentierung und die Vereinbarungen über die 


Eine und Ausfuhrmengen werden immer nur für ein Jahr ab⸗ 


geſchloſſen. Die Verhandlungen wegen einer Vereinbarung der 
Kontingente für das Jahr 1937 ſollen noch im Laufe des Januar 
aufgenommen werden. 


Der Großhandel in Polen. 


Aus der Statiſtik des Finanzminiſteriums über die Erteilung 
von Handelspatenten geht hervor, daß Ende 1935 in ganz Polen 
ein Handelspatent erſter Kategorie für den Großandel mit Um⸗ 
fätzen von über 500 000 Zloty jährlich nur 600 ausgeſtellt wurden. 
In dieſer Zahl find ſedoch mehr als die Hälfte Unternehmen ent⸗ 
balten, die nicht zum eigentlichen Großhandel zuzurechnen ſind. 
Wirkliche Engrosfirmen waren nur 203. Dieſe Zahl zeigt, wie 
ſchwach entwickelt diefer Zweig des Handels in Polen iſt. In, den 
ehemals deutſchen Teilgebieten Polens entfallen auf eine Groß⸗ 
handelsfirma 70 000 Einwohner, in den Zentralwofewodſchaften — 
vornehmlich durch die Zuſammenballung des Handels in Warſchan 
— 190 000 Einwohner, in den galiziſchen Wojewodſchaften 420 000 
und in den Oſtwofewodſchaften beinahe eine Million Einwohner. 
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Firmennachrichten. 


Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in Stargard, Markt 25, belegenen und im Grundbuch Stargard, 
Blatt 77/78, Inh. Witwe Genoweſa Rogowſka, eingetragenen 
Grundſtücks (Wohn⸗ und Geſchäftshaus, 2 Nebenhäuſer, Ausſpan⸗ 
nung uſw.), am 12. Februar 1937, 10 Uhr, im Buragericht, Zim⸗ 
mer 14. Schätzungspreis 50 000 Zloty. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, fr. Gerberſtraße 21 und fr. Schloßſtraße 18/20, belegenen und 
im Grundbuch Thorn⸗Neuſtadt. Blatt 334. Inh. Jadwiga Bua, 
eingetragenen Geſchäfts⸗ und Wohnhauſes, am 26. Februar 1937, 
10 Uhr, im Burggericht Zimmer 33. Schätzungspreis 64 609,56 


„ 


Der „Kautſchuk⸗Boom“. 


Weltherrſchaftsträume auf Rohſtoffgrundlage ausgeträumt. 


demjenigen, der über ſie 


Es gibt drei Rohſtoffe, die 
Erdöl 


verfügt, die Weltherrſchaft verleihen: Baumwolle, 
und Kautſchuk. 


Die Baumwolle, „King Cotton“, war einſt im Begriff, den 
Grundſtein zu einem Imperium der Amerikaner zu legen. In⸗ 
zwiſchen ſind ſie hier aber in die Minderheit gedrängt worden. 
Es find jo viel neue Produktlonsſtätten auf dem Erdball entwickelt 
worden, daß USA heute nur noch etwa 40 Prozent der Welt⸗ 
e in der Hand hat. Das reicht nicht aus, um zu dik⸗ 
tieren. 


Die Vereinigten Staaten verfügen aber noch heute über den 
Großteil der Erdölproduktion der Welt. Rockefeller, der in den 
Jahren feines Aufſtiegs rückſichtslos im Lande ſelbſt alle Kon⸗ 
kurrenz vernichtete und alle Fundſtätten, die Raffinerien und den 
Verteilungsgpparat in ſeine Hand brachte, träumte davon, auf der 
Macht des DIS ein heimliches Weltfaifertum aufzubauen. Er iſt 
nicht bis zur letzten Stufe der Macht gelangt. Je mehr die mo⸗ 
derne Wirtſchaft ſich des DIS bediente, ia man kann heute ſagen! 
Je mehr fie geradezu ölhörig wurde, deſto fieberhafter wurde über⸗ 
all, wo nur die Möglichkeit vorlag, nach Ol gebohrt. Und in der 
neueſten Zeit kam für das wichtiaſte Slprodukt, das Benzin, das 
als Motorentreibſtoff ſo überragende Bedeutung gewann, die Er⸗ 
zeugung auf ſynthetiſchem Wege aus Kohle hinzu. Obwohl die 
Amerikaner in der Produktion von natürlichem Erdöl immer noch 
ein ſtarkes Übergewicht haben, beſteht keine Ausſicht für ſie mehr, 
dieſe Stellung monopoliſtiſch auszunutzen. Die Welt braucht ſich 
dem amerikaniſchen Ol nicht mehr zu beugen. 


Die Herrſchaft über den dritten Nohftoff, Kautſchuk, liegt 
im weſentlichen in den Händen der Engländer, 


die etwa 80 Prozent der Welterzeugung finanziell kontrollieren, 
obwohl ein erheblicher Teil der Erzeugungsſtätten nicht auf eng⸗ 
liſchem Territorium, ſondern beiſpielsweiſe in Holländiſch⸗Indien 
liegt. Mit dem außerordentlichen Aufſchwung der Verkehrs⸗ 
motoriſierung hat neben dem Ol auch der Kautſchuk eine ge⸗ 
waltige Bedeutung gewonnen. Die Verfügung über ihn könnte 
eines Tages eine gefährliche Waffe gegen alle diejenigen werden, 
die an der Kautſchukproduktion keinen Anteil haben. Aber au 

die Bäume derer, die von einer Weltherrſchaft auf der Grundlage 
des Kautſchuks träumen, werden nicht in den Himmel machen. 
Deutſchland iſt auf dem beſten Wege, durch den Erfindungsgeiſt 
ſeiner Chemiker auch ſeine Kautſchukverſorgung unabhängig von 
den ausländiſchen Produktionsſtätten des natürlichen Kautſchuks 
zu machen. 

Noch iſt es nicht fo weit. In den erſten 11 Monaten des 
Jahres 1936 mußte Deutſchland noch 731000 Di. Rohkautſchuk im 
Werte von 58,7 Millionen RM. einführen. Das find 47000 Do. 
und 16,7 Millionen RM. mehr als in der gleichen Zeit des vor 
angegangenen Jahres. Deutſchland iſt deshalb vorläufig auch noch 
an den Vorgängen, die ſich auf dem Weltkautſchukmarkt vollziehen, 
ſehr ſtark intereſſiert. In London, dem Weltmarkt für Kautſchuk, 
find die Preiſe um die Jahreswende auf über 11 d ie Ib geſtiegen 
und haben dami eine Höhe erreicht, wie ſie ſeit 1929 nicht mehr 
vorkam. Dieſer „Kautſchuk⸗Boom“ hat die Weltwirtſchaft 
lebhaft beunruhigt, zumal es den Anſchein hatte, als ſollte der 
Preisauftrieb unter der Einwirkung der Einflüſſe, die die jetzige 
Höhe verurfachten, noch weitergehen. 


Um die Entwicklung zu begreifen, muß man ſich 
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die Verhältniſſe auf dem internationalen Kautſchukmarkt 


in die Erinnerung zurückrufen. Die Kriſis hatte den Kautſchuk⸗ 
verbrauch in den Jahren nach 1929 erheblich ſinken laſſen. Vor 
allen Dingen war der kataſtrophale Rückgang der amerikaniſchen 
Autoerzeugung ſchuld daran. USA verbraucht mehr als die 
Hälfte der Weltkautſchukproduktion. Im Juni 1932 erreichte der 
Kautſchukpreis in London ſeinen Tiefſtand mit 68¾ d, eine Notie⸗ 
rung, die weit unter den Produktionskoſten lag. Die Kautſchuk 
ezcugenden Länder einigten ſich damals auf eine gemeinſame Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion, deren Reaulierung dem „Internatio⸗ 
nalen Rohgummiausſchuß“ in die Hand gegeben wurde. Er ſetzt 
jeweils für ein Bierteliabr im voraus die Exportauoten, d. b. 
diejenigen Mengen der Normalerzeugung feſt, die auf den Markt 
gebraat werden dürfen. Im erſten Halbiahr 1936 betrug die 
xportquote 60 Prozent, im zweiten Halbjahr 1936 65 Prozent, 
und fie iſt dann Ende Dezember unter dem Eindruck der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen ſtarken Preisſteigerung auf 75 Prozent für 
das erſte Quartal 1937 und 80 Prozent für das zweite Quartal 
feſtgeſetzt worden. Eine Spanne von 5 Prozent macht im Monat 
rund 8000 To. aus. 

Im Augenblick iſt es noch nicht ſicher, ob die Lockerung der 
Reſtriktionspolitik, die ſich in dieſer Quotneheraufſetzung aus⸗ 
rückt, ausreichen wird, um dem weiteren Emporſchnellen der 
Preiſe Einhalt zu tun. Gewiß hat das Jahr 1936 eine Steige⸗ 
rung des Kautſchukverbrauchs gebracht, aber doch nicht in dem 
Maße, daß eine Preiserhöhung von 0% d je Ib, dem niedrigiten 
Stande des Jahres, auf über 11 d berechtigt wäre. Es iſt ganz 
unverkennbar, daß die Spekulation die künftige Entwicklung der 
Verkehrsmotoriſterung vorwegzunehmen trachtete, indem fie große 
Mengen Kautſchuk terminmäßig band. } 


Nun gibt die derzeitige Verſorgungslage des Weltkautſchuk⸗ 
marktes aber keinen übermäßig großen Spielraum. Die Erzeu⸗ 
gungsfähigkeit der produzierenden Pflanzungen und der 1937 neu 
ins Zapfalter tretenden iſt mit etwa 1,37 Millionen To. anzu⸗ 
ſetzen, und auch dieſe Menge wird nur erreicht werden können, 
wenn neue Arbeitskräfte von den Kautſchukplantagen heran⸗ 
gezogen werden. Die Weltvorräte betragen etwa 0,45 Millionen 
To. Der Weltverbrauch machte 1986 etwas mehr als eine Mil⸗ 
lion To. aus und könnte 1997 bei einem gleichmäßigen Fort⸗ 
ſchreiten der Aufwärksentwicklung auf etwa 1,1 Millionen To. 
ſteigen. Man wird alſo, ſelbſt bei Zugrundelegung der 80prozen⸗ 
tigen Exportquote höchſtens mit einem Gleichgewicht von verfüg⸗ 
barer Prodpktion und Verbrauchsanforderungen ſprechen können. 
Die Terminfeitlegunnen der Spekulation verſchieben das Ver⸗ 
hältnis aber noch zuungunſten der frei verfügbaren Mengen. 

Der „Internationale Rohgummiausſchuß“ iſt von ſeinen bri⸗ 
tiſchen Mitgliedern bereits aufgefordert worden, die Ausfuhr⸗ 
lizenzen in Zukunft bereits auf 6 Monate im voraus zu erteilen, 
um ſo die Verſorgung etwas elaſtiſcher zu geſtalten. Das Ver⸗ 
fahren der Quotenfeſtſetzung iſt ohnedies etwas ſtarr und hinkt 
der Entwicklung nach. Daß der derzeitige Preis, der auch nach 
kleinen, inzwiſchen eingetretenen Abſchwächungen immer noch in 
der Nähe von 11 d liegt, zu hoch iſt, ergibt ſich aber ſchon aus der 
Tatſache, daß eine Notierung von 8 bis 9 d je lb auf dem Lon⸗ 
doner Markt ſelbſt für die teuer produzierenden Pflanzungen noch 
einen ausreichenden Verdienſt läßt. Übrigens iſt ſich der „Inter⸗ 
nationale Rohgummiausſchuß“ auch völlig klar darüber, daß er 
ſchon um der drohenden Konkurrenz des ſynthetiſchen Kautſchuks 
willen dem Preisauftrieb Einhalt tun muß. 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Hafer. Roggen 
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